Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
. der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


er Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57, 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Nu. 63. 


Sonnabend den 14. März 1896. 


VXI. Jahrg. 


Organiſation der Großſtadtpolitiker. 

Herr Dr. Bamberger, der durch Niederlegung ſeiner par⸗ 
lamentariſchen Mandate die Abfiht kund gegeben hat, ſich aus 
dem politiſchen Leben zurückzuziehen, entfaltet ſeit einiger Zeit 
eine lebhafte organiſatoriſche Thätigkeit. Nachdem er die Gold⸗ 
garde gegründet, die bisher allerdings keine Lorbeeren geerntet 
Br = 150 Sinne des Herrn Dr. Th. Barth an die Gründung 

einigun egangen, die dem „Agrarierthum“ ein 
Ende betelten ſol. hie fein : . 

In einem Rundſchreiben, das bezeichnenderweiſe zuerſt der 
Berliner „Börſen⸗Kourter“ mitgetheilt hat, wird von Seiten 
eines aus über zwanzig Herren beſtehenden Komitees zu einer 
Verſammlung aufgefordert, die berathen ſoll, „in welcher Weiſe 
Handel und Induſttie den Ausfchreitungen des Agrarierthums 
durch eine dauernde Organiſation wirkungsvoll entgegen⸗ 
treten können.“ Das Rundſchreiben iſt außer von Herrn Dr. 
Bamberger noch von den Herren Röfide und Schrader, die als 
freifinnige Vorkämpfer bekannt find, und von jede Berliner 
„Kaufmanns Aelteſten“ unterzeichnet. Der Charakter, den die 
zu gründende Organiſation tragen ſoll, wird dadurch genügend 
klargeſtellt. 

Wenn wir auch die geplante Drganifation nicht im min⸗ 
deſten als eine Gefahr für das „Agrarierthum“ — für die 
landwirthſchaftliche Bewegung, die das Ziel hat, der ackerbau⸗ 
treibenden Bevölkerung wieder zu ihrem Rechte zu verhelfen — 
erachten können, ſo wird doch durch dieſes Unternehmen verſucht, 
einen dauernden Zwieſpalt zwiſchen den Intereſſen der Städte 
und des platten Landes hervorzurufen. Das iſt aber tief zu be⸗ 
klagen. Man wirft zwar den „Agrariern“ vor, dieſe ſelen es 
geweſen, die durch ihre Drganifation die Uneinigkeit in den 
Beziehungen zwiſchen Handel und Induſtrie einerſeits und Land⸗ 
wirthſchaft andererſelts hineingetragen haben; allein dieſer Vorwurf 
iſt unbegründet. Die agrariſche Bewegung iſt nur eine Abwehr⸗ 
bewegung und niemals iſt in konſervativ⸗agrariſchen Kreiſen ver⸗ 
kannt worden, daß die Intereſſen von Landwirihſchaft, Handel 
und Induſtrie identiſche find. 

Die neue anti⸗agrariſche Organiſation trägt einen ſolchen, 
die Gemeinſamkeit der Intereſſen der Produktivſtände betonenden 
Charakter nicht, fie iſt rein mancheſterlich, großſtadtpolitiſch. 
Dadurch richtet ſich ihre Spitze nicht allein gegen die „Agrarier“, 
ſondern auch gegen den ſtädtiſchen Mittelſtand, ja ſelbſt gegen 
die Industrie. In der Sitzung des zu Berlin verſammelt ge⸗ 
weſenen „deutſchen Handelstages“ ſprach der Vorſitzende, Geh. 
Kommerzienrath Frenzel u. a. die folgenden ſchönen Worte: 

„Der deutſche Handelsſtand if ſchon deshalb bemüht 
der Landwirthſchaft aufzuhelfen, weil er ſich bewußt iſt, daß 
auf die Dauer der Handel nicht blühen kann, wenn es der Land⸗ 
wirthſchaft ſchlecht geht. Wir betrachten uns als Zweige eines 
Baumes und wiſſen, daß ein Zweig allein nicht gedeihen kann, 
ſo lange die anderen Zweige zu verdorren drohen.“ 

Statt aber dieſe Gefinnung zu bethätigen, hat auch Herr 
Frenzel keinen Anſtand genommen, das Rundſchreiben, das zu 
einer Kampforganiſation gegen die „Agrarier“ auffordert, zu 
unterzeichnen. Man bemüht ſich eben, immer einen gewiſſen 
Unterſchted zwiſchen Agrarierthum und Landwirthſchaft zu kon⸗ 
ſtruiren. Giebt man auf der einen Seite zu, daß die Land⸗ 
wirthſchaft fi in einer Nothlage befindet, jo ſucht man es auf 
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„Deine Zumuthung ſollte eigentlich eine Beleidigung für 
mich ſein, aber ich will es Dir nicht nachtragen,“ antwortete er. 
„Zu Deiner Strafe aber nehme ich nun gerade die Flinte mit! 
Doch — nun endlich gieb mir den Weg frei! Der Gedanke, 
meine Frau mit jenem Menſchen allein zu wiſſen, kann mich frei⸗ 
lich raſend machen! Und darum — Platz da! Und gieb acht, 
Alter, trotz Deiner Prophezeihung will ich doch Jagdbeute heim⸗ 
bringen, — herrliche, köſtliche Jagdbeute!“ 

Und er eilte davon, von den Augen des Alten verfolgt, der 
ihm nachſah, ſolange nur noch etwas von ihm zu erblicken war. 

Das Herz war ihm ſchwer, unſagbar ſchwer, dem guten, 
treuen Werner. Wie hätte er denn auch die letzten Worte 
ſeines Herrn ſo verſtehen können, wie derſelbe ſie meinte? Er 
ſah im Gegentheil nur Schatten, düſtere Schatten. 


„Rhona, es kann ja nicht anders ſein! Du mußt mich noch 
lieben, wie Du einſt mich liebteſt! Warum dann aber willſt Du 
nicht mit mir gehen? Du haft das Recht dazu —“ 

„Recht?“ unterbrach die bleiche Frau den erregten Sprecher 
mit hartem Tonfall. „Alles Recht iſt einzig auf Leo's Seite! 
Ich bin dem Geſetze nach nun einmal ſeine Frau! er hat mir 
in den zwei Jahren nicht einen Augenblick nur Urſache gegeben, 
mich wünſchen zu laſſen, die Feſſeln ſprengen zu können!“ 

„Aber Du liebſt ihn nicht, biſt unglücklich an ſeiner Seite!“ 
widerredete er ihr. „Wage es, das zu leugnen, wenn Du es 
kannſt! O, Geliebte, ſage mir, daß Du bereit biſt, mit mir zu 
gehen! Ich habe alles vorbereitet. Morgen abend um neun 
Uhr triffſt Du mich hier an dieſer ſelben Stelle. Du ſchützeſt 


Kopfſchmerzen vor; man mag glauben, Du ſeieſt zur Ruhe ge⸗ 


der anderen Seite als unerhört hinzuſtellen, daß die „Agrarier“ 
ſich organifirt haben, um dieſen anerkannten Nothſtand zu be⸗ 
kämpfen. Dieſe Organiſation aber wäre gar nicht nothwendig 
geweſen, fie wäre auch gar nicht erfolgt, wenn Handel und In⸗ 
duſtrie ſich der Solidarität ihrer Intereſſen mit denen der Land⸗ 
wirthſchaft bewußt geblieben wären. Erſt die Begünſtigung von 
Handel und Induſtrie auf Koſten der Landwirthſchaft hat die 
Agrarbewegung in Fluß gebracht und die heftigen und un⸗ 
gerechten Angriffe auf die ſogenannte „Begehrlichkeit“ der um 
ihre Exiſtenz ringenden Landwirthe hat die Bewegung in Fluß 
erhalten. 

Dieſe Wirkung wird auch die neue großftäbtiihe Kampf⸗ 
organiſation ausüben; der Zwieſpalt, den die Landwirthe fo 
gern überbrücken möchten, wird alſo breiter und tiefer werden. 
Zieht man dabei noch den Mangel an Weisheit in Betracht, der 
bei führenden Theilnehmern des Handelstages ſich gezeigt hat, 
wo beiſpielsweiſe Herr Generalſekretär Bueck äußerte, ſeiner 
Meinung nach gebe es nur ein Mittel der Landwirthſchaft zu 
helfen, das fet vermehrte Produktion bei gerin⸗ 
geren Produktionskoſten —; gedenkt man der Worte des 
Herrn Staatsſekretärs v. Bötticher in ſeiner Anſprache im Handels⸗ 
tage, wonach der oberſte Gtundſatz der Reichsregierung das 
Mancheſterwort ſei: „der wirthſchaftlichen Entwickelung freie 
Bahn“ — dann wird man dereinſt behaupten dürfen, daß keine 
noch ſo ſtraffe Großſtadt⸗Organiſation im Stande fein wird, die 
Agrarbewegung lahmzulegen. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Wie aus Wien gemeldet wird, erfolgt die Rückkehr des 
Kaiſers Franz Joſef nach Wien bereits in den nächſten Tagen. 
Alle Gerüchte von einer Begegnung der Monarchen 
des Dreibundes in der nächſten Woche find demnach 
unbegründet. 

Aus Rom wird vom 12. März gemeldet: Crispi hat 
geſtern das Miniſterium des Innern ſeinem Nachfolger Rudini 
übergeben. Die Unterredung beider Staatsmänner war ſehr 
Kr Crispi ſagte, er wolle ſich ganz nach Neapel zurüd: 
ziehen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. März 1896. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm geſtern Abend an einem 
Diner beim italieniſchen Botſchafter theil, welches dieſer anläßlich 
des auf den 14. März fallenden Geburtstages des Königs 
Humbert veranſtaltete. Der Kaiſer toaſtete auf ſeinen Verbün⸗ 
deten, den König Humbert. 

— Anläßlich des Geburtstages des Prinzregenten Luitpold 
von Bayern waren zur heutigen Frühſtückstafel beim Kaiſer 
zahlreiche Einladungen ergangen, insbeſondere an die Herren der 
bayeriſchen Geſandiſchaft. 

— Ptinz und Prinzeſfin Friedrich von Hohenzollern, ſowie 
Prinz und Prinzeſſin Albert von Sachſen⸗Altenburg haben dauernd 
Berlin verlaſſen. 

— Der öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter des Auswärtigen, 
Graf Goluchowski, erſchien heute mit dem öſterreichiſchen Bot⸗ 
ſchafter in der Hofloge des Reichstages und wohnte kurze Zeit 
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gangen. Bis man dann am nächſten Morgen entdeckt, daß Du 
fort biſt, ſind wir weit genug, um nichts mehr befürchten zu 
brauchen. Rhona, einziggeliebte Rhona, ſage ja!“ 

„Einziggeliebte!“ raffte ſie ſich zu einer Erwiderung auf. 
„Können auch Sie das mit gutem Gewiſſen beſchwören, Herr Ritt⸗ 
meiſter Littrow? Sie erbleichen! Sie können es nicht; Sie ſind 
dazu nicht im Stande!“ 

Ein Blitz des Triumphes überflog Ralph's Geſicht. 

„Ah, eiferſüchtig!“ rief er. „So liebſt Du mich alſo noch 
trotz all Deines Widerſtandes?“ 

Und er ſuchte ſie zu umſchlingen. Mit einem leiſen Schrei 
aber fiel ſie auf die Bank zurück und einen Augenblick drehte ſich 
alles mit ihr im Kreiſe; es war ihr, als verſinke fie ins Meer 
der Unendlichkeit. Doch nur für Sekunden; dann, mit ihn 
geradezu vernichtendem Ausdruck ſtand ſie plötzlich hochaufgerichtet 
vor Littrow. 

Keins von ihnen ſah Baron Gondar, der ſchon einige 
Minuten nicht weit von ihnen entfernt als Zeuge von allem, 
was vorging, ſtand. 

Schmerzlich überſchattete ſich ſein Geſicht, erbebte ihm das 
Herz bei dem ganzen Vorgang; aber dann jäh durchzuckte es 
auch ihn, als würde er elektriſirt. 

„Zurück, rühren Sie mich nicht an, Herr Rittmeiſter!“ gebot 
Rhona ihrem Bedränger hoheitsvoll. „Sie ſcheinen mich noch 
immer nicht zu verſtehen; ſo muß ich denn deutlich reden! Sie 
wollten von mir ein Geſtändniß haben! Sie ſollen es haben, 
— bören Sie denn. Ich fühle für Sie nichts weiter als wie 
Verachtung, ja, Haß! Zurück von mir! Ich bin für Sie die 
unantaſtbare Frau eines Ehrenmannes, den ich liebe, o, mein 
Gott, den ich liebe, ſo heiß und ſo leidenſchaftlich, wie ich es 
nicht wußte und wie erſt Sie es mich erkennen gelehrt haben; 
Aber nicht Ihnen, dem lieben Gott einzig Dank dafür, daß mir 
endlich die Augen aufgingen und ich meinen Irrthum einſah, 
— meinen ſchweren, mir faſt verhängnißvoll gewordenen Irr⸗ 


den Berathungen bei. Später entſprach Graf Goluchowski einer 
Einladung des Reichskanzlers zum Diner. 

— Der deutſche Botſchafter Graf Eulenburg iſt hier ein⸗ 
getroffen. Man nimmt an, daß Graf Eulenburg berufen ſei, 
bei den Berathungen, die während der Anweſenheit des Grafen 
Goluchowski hier ſtanfinden, mitzuwirken. 

— Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. Leyden iſt der Adel 
verliehen worden. 

L Der Bundesraih hat den beantragten Zoll auf Que⸗ 
bracheholz dem „Hamburger Korreſpondenten“ zufolge einſtimmig 
abgelehnt. 

— Dem Hauſe der Abgeordneten iſt heute die angekün⸗ 
digte Vorlage, betr. die Berechnung des Dienſtalters der Richter, 
zugegangen. 

— Dem Abgeordnetenhauſe find ein Antrag des Abgeord⸗ 
neten Wallbrecht (natlib.), betreffend die Einführung von Orts⸗ 
ſtatuten zur Sicherſtellung der Forderungen für Lieferungen und 
Arbeiten bei Bauten, und ein Antrag des Abg. von Mendel⸗ 
Steinfels (konſ.), betr. die Abwäſſerungsverhältniſſe in der Stadt 
Leipzig, zugegangen. 

— Die Budgetkommiſfion des Reichstages erledigte heute 
den Reſt des Marineetats und bewilligte die Ausgaben für den 
Betrieb der Flotte und die Inſtandhaltung der Schiffe. 

— Die Reichstagskommiſſion für das Zuckerſteuergeſetz ver⸗ 
handelte heute über die Exportprämten. Zu einer Beſchlußfaſſung 
kam es nicht. 

— Der Bericht der Kommiſſion über den Geſetzentwurf zur 
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs iſt dem Reichstag zu⸗ 
gegangen. 

— Die wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstages tritt 
am Sonnabend zuſammen, um über einen beim Reichstag ein⸗ 
zubringenden Antrag zu Gunſten des internationalen Bimetallis⸗ 
mus ſich ſchlüſfig zu machen. In der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer und im engliſchen Unterhauſe ſollen gleichzeitig ähnliche 
Anträge geſtellt werden. 

— Die Gründung eines „Schutzverbandes gegen agrariſche 
Uebergriffe“ iſt geſtern in einer Verſammlung von Induſtriellen 
und Kaufleuten unter Vorſitz des Kommerzienraths Herzog⸗ 
Berlin beſchloſſen worden. Ein 18gliedriges Komitee zur Or⸗ 
ganiſation des Schutzverbandes wurde eingeſetzt. 

Potsdam, 12. März. Vor der kaiſerlichen Disziplinarkammer 
hier kam heute der Fall des Bauinſpektors Schran zur Verhand⸗ 
lung. Derſelbe hatte bekanntlich ſ. Z. 10 000 Mark, welche ihm 
für die Kolonialabtheilung der Gewerbeausſtellung übergeben 
waren, unterſchlagen. Der Gerichtshof erkannte auf Dienſtent⸗ 
lofjung und Erſetzung der baaren Koſten. 

Leipzig, 12. März. Nach dem „Leipziger Tageblatt“ einig⸗ 
ten fh die Vertreter der deutſchen Buchdruckereibefitzer und Ge⸗ 
hilfen geſtern über eine friedliche Beilegung der Lohndifferenzen. 

Mannheim, 12. März. In der geſtrigen Bürgerausſchuß⸗ 
Sitzung wurde die von dem Stadtrath beantragte Summe von 
10 000 Mark zur Unterſtützung der durch das Hochwaſſer Be: 
ſchädigten einſtimmig bewilligt. 

München, 12. März. Der Prinzregent verlieh anläßlich 
ſeines Geburtstages dem Profeſſor Röntgen in Würzburg das 
Ritterkreuz des Zivil⸗Verdienſtordens mit der Krone. 


thum, mit dem ich mich nahezu von dem Manne losgeſagt hätte, 
in dem — nie zuvor habe ich es gefühlt, wie in dieſer Stunde 
— in dem meine ganze Seele wurzelt und“ — eine heiße Gluth 
überfluthete ihr ganzes Geſicht bis unter die Haarwurzeln — 
„und deſſen Kind ich unter meinem Herzen trage! ... Allmäch⸗ 
tiger Gott!“ 

Bei den letzten Worten Rhona's vor Glück und Seligkeit 
ſich geradezu nicht zu faſſen wiſſend, hatte Leo eine haſtige Be⸗ 
wegung gemacht, um, alles vergeſſend, zu Rhona hinzuſtürzen; 
dabei aber blieb er mit dem wohl ſchlecht verſicherten Gewehr 
an einem Strauche hängen, der Schuß entlud ſich und zwar 
ſchnurſtracks nach der Richtung, wo Rhona und der Rittmeiſter 
ſtanden. 

Ein wilder Schrei gellte über die Lichtung. 

Rhona war der Schreckensruf entflohen, und ohne weder nach 
links, noch nach rechts zu ſehen, ohne überhaupt zu wiſſen, was 
ſie that, ſtürzte ſie, kaum daß der Schuß gefallen war, in eiliger 
Flucht davon. Aufgeregt, wie ſie durch das ganze Ereigniß 
bereits war, glaubte ſie nichts anderes, als ihr Gatte, den ſie 
erkannt hatte, hätte abſichtlich auf den Rittmeiſter Littrow gezielt 
und ihn erſchoſſen. 

Aber das Entſetzen, welches fie vor dem Gedanken packte, 
hinderte ſie daran, ſich von der Thatſache zu überzeugen. Plan⸗ 
los durchirrte ſie, wie von Furien gejagt, den Park, bis ſie end⸗ 
lich, wie durch einen Zufall ans Haus gelangte, auf welches ſie 
zuſtürzte und die Treppe hinaufſtürmte, um Lori, die ihr eben 
entgegenkam, jählings und bewußtlos in die Arme zu fallen. 

Als ſie endlich wieder zu ſich kam, befand ſie ſich in einer 
ſolchen Aufregung, daß Lori ihr nur mühſam das, was geſche⸗ 
hen war, entlocken konnte. 

„Er iſt ein Mörder, — Leo iſt ein Mörder!“ war alles, 
was ſie hervorbrachte. „Und ich bin daran ſchuld! Wird man 
ihn ins Gefängniß ſchleppen? Wird man ihn verurtheilen? 
O, ich ſterbe mit ihm, ich unglückſel iges Weib! Denn, nun ich 


Ausland. 
Nom, 12. März. Der Papſt hat heute den Erzbiſchof von 
Stablewskt empfangen. 

Nizza, 12. März. Die Königin Viktoria von England iſt 
geſtern mit Gefolge hier eingetroffen. Auf ihren beſonderen 
Wunſch waren jegliche Vorkehrungen zum Empfange unterblieben 
wegen der Hoftrauer um den Prinzen von Battenberg. Freitag 
wird eine Zuſammenkunft zwiſchen der Königin und dem Kaiſer 
Franz Joſef ſtaufinden. 


Frovinzialnachrichten. 

Culmſee, 11. März. (Der Sterbekaſſen⸗ und Begräbnißverein) 
hielt geſtern eine Sitzung ab. Der im Jahre 1834 gegründete Verein 
zählt gegenwärtig 22 Mitglieder. Vorſitzender iſt Herr Bertram. Das 
Kapital beträgt nur 400 Mark, da im Jabre 1892 bei einer Neu⸗ 
begründung des Vereins das Geld unter die Mitglieder vertheilt wurde. 
Der jährliche Beitrag beträgt 3 Matk, dazu kommen noch im erſten Jahr 
15 Mark Eintrittsgeld. 

$ Eulmfee, 12. März. (Verſchiedenes.) Die hieſige freiwillige 
Feuerwehr hielt em 11. d. Mts. im Saale des Geſellſchaftsgartens eine 
Verſammlung ab, welche zahlreich beſucht war. — Ein Dienſtmädchen, 
welches 5 Jahre hindurch Beiträge auf Grund des Invaliditätsgeſetzes 
geleiſtet hat und ſich nun verheirathet, erhielt am 12. d. Mts. den von 
ihm eingezahlten Betrag von 16,54 Mark von der Anſtalt zurückgezahlt. 
Dies iſt der erſte derartige Fall in unſerem Orte. — Am 12. d. Mts. 
vormittags begab ſich infolge Auftrags ſeines Meiſters ein hieſiger 
Schneiderlehrling in das Julius Springer'ſche Verkaufslokal, um Oel 
einzukaufen. Als ein bei Springer bedienſteter junger Mann mit dem 
Einfüllen des Oels beſchäftigt war und daher dem Lehrling den Rücken 
zugewendet hatte, entwendete derſelbe ein von dem Kommis behufs Ein⸗ 
wechslung für den Buchhalter auf den Ladentiſch hingelegtes Zehnmark⸗ 
ſtück. Grit als ſich der Lehrling entfernt hatte, wurde das Geld ver: 
mißt, und da ſich andere Perſonen zu der Zeit nicht im Laden befunden 
hatten, wurde der Polizei die Anzeige gegen den Lehrling erſtattet. Der 
junge Mann, nach dem Polizeiſekretariat ſiſtirt, leugnete hartnäckig die 
That, bis eine körperliche Biſitation deſſelben das Geldſtück zu Tage 
förderte. Der Lehrling hatte das Zehnmarkſtück im Futter ſeiner Weſte 
verborgen. — Ein Dienſtmädchen entwendete am 8. d. Mts. abends 
einem bieſigen Fleiſchergeſellen einen Ueberzieher, wurde jedoch gleich bei 
der That ertappt. — Dem hieſigen Polizei⸗Gefängniß wurden om 11. 
d. Mts. abends 2 biefige Perſonen wegen Bettelns bezw. ſinnloſer 
Trunkenheit zugeführt. Dieſelben find am 12. d. Mts. morgens gemein- 
ſchaftlich aus ihren Zellen ausgebrochen und haben das Weite geſucht. 
Der eine der Inhaftirten war ein Schloſſergeſelle. Gleich in früher 
Morgenſtunde gelang es dem Stadtwachtmeiſter Ortmann, beide Perſonen 
in der biefigen Innungsherberge wieder feſtzunehmen und haben die⸗ 
ſelben nun ihre Beſtrafung wegen gemeinſchaftlichen Ausbruchs zu ge⸗ 
wärtigen. Beide ſind dem königlichen Amtsgericht überliefert worden. 

Brieſen, 12. März. (Stadtſparkaſſe.) Seit dem 1. Oktober 1884 
beſitzt Briefen eine Stadtſparkaſſe, welcher im Laufe der Zeit nahezu 
2½ Million Mark anvertraut wurden. Durch dieſe Summe hat die 
Stadt ſich einen baaren Nutzen von 48311 Mk. verſchafft. Zu 540 702 
Mk. Einlagen am Schluſſe von 1894 treten 368 151 Mk. hinzu, 7843 
Mk. enthielt als Reingewinn der Reſervefonds. Am Schluſſe des Jahres 
1895 waren 946 Sparkaſſenbücher mit 698 381 Mk. im Umlauf, und 
zwar 193 Stück mit 60 Mk., 135 mit bis 150 Mk., 131 mit bis 300 
Mk., 191 mit bis 600 Mk., 236 mit bis 3000 Mk. und 60 Stück mit 
bis 10 000 Mk. 123 Bücher mit 157679 Mk. treten neu hinzu. 

Graudenz, 12. März. (Selbſtmord.) Der geſtern zum Tode ver⸗ 
urtheilte Kutſcher Schiemann hat ſich in der vergangenen Nacht in ſeiner 
Zelle erhängt. 

Berent, 11. März. (Ernennung.) Herr Kreisſchulinſpektor Nitſch 
bierjelbft ıft zum Schulrath mit dem Rang der Räthe vierter Klaſſe er⸗ 
nannt worden. 

Danzig, 12. März. (Militäriſches Jubiläum. Konſervative Partei⸗ 
bewegung.) Zur Feier des 206. Gründungstages des Grenadier⸗ 
regiments Nr. 5 hatte das Orfizterkorps des Regiments geſtern ein Set: 
mahl veranſtaltet. Etwa 100 Perſonen nahmen daran Theil. Oberſt 
von Burrucker brachte das Hoch auf den Kaiſer aus. Als Ehrengaſt 
war der Stadtkommandant Herr von Treskow anweſend. — Der „Geſ.“ 
ſchreibt: Die hieſige konſervative Parteileitung beabſichtigt, 
am 21. d. Mid. eine allgemeine Verſammlung einzuberufen. Zwei 
Mitglieder des Parteivorſtandes werden über allgemeine Tagesfragen 
ſprechen, daran ſoll ſich eine allgemeine Agitation für den Eintritt in 
den konſervativen Verein anſchließen. Wie weiter verlautet, geht die 
Partei, die gegenwärtig eine große Rührigkeit entfaltet, damit um, mit 
gif des Parteivorſtandes in Berlin hier eine beſondere konſervative 

ochenſchrift ins Leben zu rufen. 

Danzig, 12. März. (Plötzlicher Tod.) Der Inhaber des Hotel de 
Stolp, Herr Melzer, der geſtern über leichtes Unbehagen klagte, ıft heute 
Vormittag in ſeinem Lokale, nachdem er noch zuvor mit ſeinen Säften 
gemüthlich geplaudert hatte, plötzlich von einem Herzſchlag betroffen und 
fiel todt zu Boden. 

Argenau, 11. März. (Der geſtern hier abgehaltene Frühjahrsmarkt) 
war nur ſchwach bejucht, der Auftrieb von Vieh und Pferden nur ſehr 
gering, Vieh preiſte gut, hauptſächlich gute Milchkühe. Auf dem Pferde⸗ 
markt waren genügend Händler erſchienen, welche gute Fohlen zum 
Ankauf begehrten, aber leider waren wenige vorhanden. Auf dem Kram⸗ 
markte waren die ſonſt gut beſetzten Plätze leer geblieben, trotzdem 
hatten ſich mehrere Taſchendiebe eingefunden; aber bei den wenigen Be⸗ 
ſuchern wurde ihnen leicht das Handwerk gelegt. Drei ſolcher Diebe 
wurden verhaftet. 

— EEE 
endlich erkannt habe, daß ich nur ihn liebe, daß ich für Littrow 
nicht eine Spur von Liebe fühle, ſondern daß ich einzig ihn ver⸗ 
achte, nun bleibt mir ja nichts, als nur das eine: mit ihm zu 
ſterben! — Ha, Leo, Du?“ 

Die Thür hatte ſich geöffnet, und zıbar bleich, aber voll: 
ſtändig ruhig überſchritt Leo die Schwelle. Aber nicht ſcheu, 
furchtſam. Mit einem Schrei, der nicht Angſt, ſondern einzig 
Jubel ausdrückte, eilte er auf ſie zu und ſchloß ſie feſt, feſt an 
ſein Herz. 

„Leo, Du biſt hier und — frei?“ war das erſte, was ſich 
ihr entrang. „O, mein Gott, welche Gnade! Ich liebe Dich 
ja ſo ſehr, o, ſo ſehr, daß ich es Dir nicht ſagen kann! Und 
ich ſelber wußte es ja nicht, erſt heute erkannte ich es, erkannte 
ich meinen Irrthum! Aber, o, Leo, — iſt Rittmeiſter Littrow 
todt oder — lebt er?“ 

„Ruhig, o, ruhig, mein Lieb!“ ſetzte er ſich neben ſie und 
nahm er beſchwichtigend ihre Hände zwiſchen die ſeinen. „Nichts 
von alledem, was Du befürchteft, iſt geſchehen. Rittmeiſter 
Littrow iſt nicht todt, ſondern lebt. Aber laß mich Dir erzählen. 
Ich wußte, daß Littrow Dir in den Park gefolgt ſei. Schon 
vorher aber hatte ich den Entſchluß gefaßt, Dich im Borken⸗ 
häuschen aufzuſuchen. Doppelt haſtig eilte ich jetzt dorthin. Die 
Waffe aber nahm ich aus ganz andern Gründen mit mir; auch 
nicht einen Augenblick zweifelte ich an meinem Weibe, obgleich 
ich mein Glück freilich nicht ahnte! Denn, Rhona, iſt es wirk⸗ 
lich wahr und kein Trug? — Du haft. alle Liebe für Littrow 
überwunden?“ 

„„Ueberwunden?“ wiederholte fie faſt traurig. „O, das ift 
nicht das rechte Wort, denn nun mir einmal die Augen auf⸗ 
gegangen ſind, nun weiß ich erſt, daß es nur ein Rauſch, ein 
Selbſttrug war, dem ich mich hingab, und daß ich den Ritt⸗ 
meiſter Littrow wohl mit den Sinnen, aber nie mit meinem 
Herzen geliebt habe!“ 5 

„So danke ich dem Himmel doppelt für die Gnade, mit 
der er alles zu einem guten Ende führte!“ ſprach Leo mit Ueber⸗ 
zeugung. „Doch laß mich vollenden! Als ich, Eurem Geſpräch 
folgend, endlich Dein mich beſeligendes Geſtändniß vernahm, da 


Fordon, 11. März. (Amtsnie derlegung. Bürger⸗Verſammlung.) 
Herr Bürgermeiſter Bohn hat geftern fein Amt niedergelegt. Am Bor: 
mittag fand die Uebergabe der Geſchäfte an den deſignirten Verwalter 
der Bürgermeiſterſtelle, Referendar Albrecht, ſtatt. — Im Spillert'ſchen 
Lokale fand geſtern Abend eine Bürgerverſammlung ſtatt. In derſelben 
wurde u. a. auch die Frage diskutirt, ob die Umwandlung der Stadt⸗ 
gemeinde Fordon in eme Dorfgemeinde wünſchenswerth jei. Die Ver⸗ 
ſammlung ſprach ſich mit allen gegen nur wenige Stimmen für das 
Weiterbeſtehen Fordons als Stadtgemeinde aus. 

Schulitz, 11. März. (Holzverkaufstermin. Ergänzungswahl von 
Gemeindeverordneten.) Bei dem geſtrigen Holzverkaufstermin, der bis 
in die ſpäten Nachmittagsſtunden währte, wurde mit den Vorräthen 
aus den Beläufen Grünſee und Seebruch faſt geräumt, da eine große 
Menge Käufer erſchienen waren. — Im Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
zimmer fand heute die Ergänzungswahl der Gemeindeverordneten aus 
der Gemeindevertretung für Schloßhauland ſtatt. In der erſten Ab⸗ 
theilung wurde der Beſitzer Karl Ziegenhagen wieder-, in der zweiten 
der Beſitzer David Thiede jun. und in der dritten der Beſitzer Friedrich 
Lange neugewählt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. März 1896. 

— Gerſonalien.) Der Rittergutsbeſitzer Herr Vorreyer zu 
Sternberg iſt von dem Herrn Oberpräſidenten zum Standesbeamten des 
Bezirks Sternberg ernannt worden. 

— (Perſonalien.) Die Oberlehrer Schultze am Gymnafium 
zu Marienwerder und Dr. Lange am Progymnaſium zu Neumark ſind 
vom 1. April d. Is. ab in gleicher Eigenſchaft an das Gymnafium zu 
Elbing bezw. Neuſtadt verſetzt worden. — Der Kandidat des höheren 
Schulamts Dr. Hohnfeldt in Zoppot iſt zum 1. April d. Js. als Ober 
lehrer un das Gymnaſium zu Marienwerder berufen worden. — Die 
am 1. April d. Is. frei werdende Hilfslehrerſtelle an der königlichen 
Präparanden⸗Anſtalt zu Rehden ift dem Lehrer Roland Schultz in Slupp 
bei Melno übertragen worden. 

Der Gerichtsvoll ieher Rögler in Stuhm ift in gleicher Amtseigen⸗ 
ſchaft an das Amtsgericht in Konitz verſetzt worden. 

Der Gerichts vollzieher kraft Auftrags Horn in Hammerſtein iſt 
zum etatsmäßigen Gerichtsvollzieher bei dem Amtsgericht daſelbſt er⸗ 
nannt worden. 

Der Gerichtsdiener Berner bei dem Amtsgericht in Elbing iſt 
geſtorben. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Bei der Berathung des 
Haupt⸗ Haushaltsplans für die Kämmereiverwaltung pro 
1. April 1896/97 wurde in Ausgabe bei dem Titel „Bureaubeamte der 
Kämmereiverwaltung“ das Gehalt für einen Bauſchreiber in Höhe von 
1500 Mk. als künftig fortfallend bezeichnet und die Poſition: für Hilfs⸗ 
kräfte im Baubureau 600 Mk. geſtrichen. Für einen Chauſſeeaufſeher, 
der jetzt bereits ſeit 40 Jahren im ſtädtiſchen Dienſt iſt, iſt eine perſön⸗ 
liche Zulage von 150 Mt. eingeftelt, Der Ausſchuß beantragt, von dem 
Standpunkt aus, daß perſönliche Zulagen nicht mit zu gewähren ſind, 
auch dieſe Poſition zu ſtreichen. Die Verſammlung beſchließt nach dem 
Antrage des Ausſchuſſes, wobei ausgeſprochen wird, daß es dem Magi⸗ 
ftrat anheimgeſtellt werde, für den betreffenden Beamten zur Anerkennung 
ſeiner langjährigen Dienſte die Bewilligung einer einmaligen Gratifikation 
zu beantragen. Aus gleichem Grunde wird eine Zulage von 150 Mk. 
für einen Polizeiſekretär abgelehnt. Infolge einer Anfrage des Stv. 
Hellmoldt entſpinnt ſich eine Debatte darüber, ob die Remuneration von 
450 Mk., welche der Polizeiſekretär im Einwohner⸗Meldeamt für die 
Verwaltung der Rathhaus⸗Kaſtellanſtelle bezieht, als penſionsfähig anzu⸗ 
ſehen iſt. Während Sto. Cohn meint, daß dies eine Frage fei, welche 
man verneinen müſſe, führen Syndikus Kelch und Stv. Rechtsanwalt 
Schlee aus, daß die Penſionsfähigkeit der Remuneration außer allem 
Zweifel ſei. Die Verſammlung tritt dieſer Anſicht bei. Zur Beſchaffung 
von Läufern für den Stadtverordnetenſitzungsſaal find 200 Mk. in den 
Etat eingeſtellt. Die Verſammlung ſetzt dieſen Betrag ab, da die Be⸗ 
ſchaffung der Läufer bis zur Neueinrichtung des Sitzungsſaales mit 
Schreibpultchen ꝛc. verſchoben werden könne. Bei der Ausgabe⸗Poſition 
80 000 Mk. für Kreisabgaben ſtellt der Ausſchuß den Antrag, den 
Magiſtrat zu erſuchen, alles mögliche zu thun, um die Ausſcheidung der 
Stadt Thorn aus dem Kreiſe Thorn herbeizuführen. Oberbürgermeiſter 
Dr. Kobli bemerkt hierzu, er habe bei ſeiner neulichen Anweſenheit in 
Danzig zur Theilnahme an den Sitzungen des Provinzial⸗Landtages Ge⸗ 
legenheit gehabt, mit dem Herrn Oberpräſidenten über die Bildung eines 
eigenen Stadtkreiſes Thorn zu ſprechen. Der Herr Oberpräſident, welcher 
ſich vor etwa Jahresfriſt dem Plane der vorzeitigen Ausſcheidung gegen⸗ 
über ganz ablehnend geäußert, habe ſich diesmal geneigter gezeigt. Der 
Ausſchußantrag wird angenommen. Die Ausgabe⸗Poſition zur baulichen 
Unterhaltung des Rathhauſes iſt mit 1500 Mk. angeſetzt; dieſelbe wird 
auf 500 Mk. gekürzt. Zur Anlegung von Trottoir in einem Theile der 
Jeſuitenſtraße und Coppernikusſtraße wirft der Etat 3000 Mk. aus. 
Der Ausſchuß beantragt, dieſen Poſten abzuſetzen, und motivirt den 
Antrag mit Sparſamkeitsrückſichten und mit der Enge der beiden Straßen. 
Bürgermeiſter Stachowitz tritt dafür ein, wenigſtens in der Coppernikus⸗ 
ſtraße das Trottoir anzulegen. Die 3000 Mk. würden aus dem Bau⸗ 
fonds genommen, ſodaß die Abſetzung von keinem Einfluß auf die Höhe 
der Kommunalſteuer ſein würde. Stv. Kriwes hält das Trottoir für die 
Coppernikusſtraße bei den vielen Speichereinfahrten dort nicht für nöthig. 
Die Straße ſei bei dem ſtarken Wagenverkehr ſchon ſchmal genug und 
brauche nicht noch ſchmäler gemacht werden. Referent Stv. Dietrich: 
Nicht Trottoir, ſondern beſſeres Pflaſter ſei für die beiden Straßen am 
nöthigſten. Für die Jeſuitenſtraße ſei ein Bürgerſteig allerdings wünſchens⸗ 
werth und dem Mangel eines ſolchen würde auf einfache Weiſe abzu⸗ 
helfen ſein, wenn der Durchgang durch die Kirchenmauer der Johannis⸗ 
kirche längs der Straße geſtattet würde. Der Ausſchußantrag wird an⸗ 


fand ich nur für die eine Sehnſucht in meinem Herzen Raum, 
zu Dir zu eilen und Dich an meine Bruſt zu ſchließen für immer 
und ewig! Darüber aber vergaß ich die Flinte, die ich trug, 
und ſo konnte es geſchehen, daß ſich dieſelbe infolge meiner 
haſtigen Bewegung in ein Geſträuch verfing und entlud, jedoch 
nur, damit die Kugel — gottlob — ohne Schaden anzurichten, 
zwiſchen Euch hindurchpfiff. Denn weder Du, noch der Ritt⸗ 
meiſter wurden getroffen! Die Angſt war eine vergebliche. Aber 
eine gute Seite hatte die Sache doch. Der Rittmeiſter verab⸗ 
ſchiedete ſich von mir, auf längere Zeit, wie er meinte, da er 
eine Weltreiſe beabſichtige. Ohne große Verſtellung unſerer 
Gefühle gegeneinander trennten wir uns! Vergeſſen wir ihn! 
Denn mir blieb der Schatz! Ich halte Dich, mein Kleinod, in 
meinen Armen und habe nur die eine Sehnſucht, Dich immer 
ſo halten zu dürfen, — an dieſem Herzen, das nur für das 
Deine ſchlägt, mich eins mit Dir wiſſend, wie einzig nur die 
Liebe zwei Herzen miteinander verſchmilzt! ... Rhona, und das 
iſt wirklich und wahrhaftig kein Trug, der mich narrt? Das 
ſoll ich wirklich und wahrhaftig wiſſen, glauben dürfen?“ 

Ueber ihr ganzes Geſicht ging es wie Sonnenglanz nach 
Wolkendunkel, und aus ihren Augen brach ſich ein Strahl und 
fand lichtgleich den Weg in die ſeinen, daß es ſchier ihm 
ſchwindelte. 

„Geliebteſter“, flüſterten dabei ihre Lippen zu ihm empor, 
„wenn es wirklich, wirklich auch Dir ein Glück zu bereiten ver: 
mag, ja, dann wiſſe und glaube es: ich liebe nur Dich, — 
nur Dich einzig und allein! Und ebenſo auch will ich nur Dir 
und der Zukunft leben! Was die Vergangenheit in ihrem 
Schoße birgt, es mag begraben und vergeſſen ſein, denn dieſe 
ganze Vergangenheit, fie war ein Irrthum — — 

„Der verzeihlichſte, den es nur geben kann,“ vollendete er, 
ſie voll heißer Inbrunſt an ſein Herz ſchließend und mit einem 
Kuß, der ihre Seelen ineinander überfließen ließ, ihren Bund 
gleichſam aufs neue beſiegelnd, „ja, in Wahrheit, der verzeihlichſte, 
den es unter Gottes Himmel nur geben kann, denn es war — 
der Irrthum eines Frauenherzens!“ 


genommen. Ferner beantragt der Ausſchuß, den Magiſtrat zu erſuchen, 
eine ſchärfere Kontrole über die Arbeiter auf der Leibitſcher Chauſſee 
ausüben zu laſſen und diejenigen, welche nicht ausreichend beſchäftigt 
werden können, zu entlaſſen. Stv. Tilk bringt hierbei zur Sprache, daß 
auf der Leibitſcher Chauſſee das Abſchrapen der Baumrinde an den 
Chauſſeebäumen zum Schutze gegen die Raupen auch an den Hartholz⸗ 
bäumen vorgenommen würde, die dadurch ſchwer beſchädigt würden. Es 
ſcheine, daß die Arbeiter nur deshalb alle Bäume ohne Ausnahme be⸗ 
ſchrapen, weil ſie nichts anderes zu thun hätten. Er beantrage, den 
Magiſtrat zu erſuchen, eine Unterſuchung darüber anſtellen zu laſſen und 
feſtzuſt ellen, welcher Schaden an den Bäumen angerichtet iſt. Stv. 
Kriwes bemerkt, das Abſchrapen an den Hartholzbäumen ſei wohl nur 
deshalb geſchehen, weil der betreffende Chauſſeeaufſeher die Sache nicht 
richtig verſtehe. Die Berfammlung ſtimmt beiden Anträgen zu. Die 
Errichtung von vier Bedürfnißanſtalten in der Stadt wird genehmigt. 
Die Koſten dafür ſind mit 4100 Mk. in Ausgabe geſtellt. Auf eine An⸗ 
frage theilt Bürgermeiſter Stachowitz mit, daß die Bedürfnißanſtalten 
wahrſcheinlich auf dem Altſtädt. Markt, Neuſtädt. Markt, an der Ufer 
bahn am Brückenthor und im Ziegeleiwäldchen errichtet werden; doch ſei 
das noch nicht endgiltig beſtimmt. Die alte Bedürfnißanſtalt im Rath⸗ 
haushofe würde bei Errichtung der neuen auf dem Altſtädt. Markt ein⸗ 
gehen. Stv. Borkowski bemerkt, daß eine Bedürfnißanſtalt im Ziegelei⸗ 
wäldchen auch ſchon lange ſehr gewünſcht werde. Neu iſt ferner in 
Ausgabe geſtellt: für eine Haftpflichtoerſicherung der Stadt gegen körper⸗ 
liche Unfälle, für welche die Unfall⸗Berufsgenoſſenſchaft nicht aufzu⸗ 

kommen hat oder für welche von dieſer Regreßanſprüche erhoben werden 
können, 600 Mk. Die Poſition wird genehmigt. Bei dem Titel 15 000 
Mk. für außerordentliche Bauten wird der Wunſch ausgeſprochen, daß 
ſtatt eines Theiles des Altſtädtiſchen Marktplatzes, wie beabſichtigt, lieber 
die Straße an der Uferbahn bei der Defenſionskaſerne gepflaſtert werde, 
was nöthiger ſei. Bei der Poſition für Abfuhr des Kehrichts 9240 Mk. 
(mehr 3240 Mk.) wird nach dem Antrage des Ausſchuſſes beſchloſſen, 
daß die Abfuhr des Kehrichts in den Vorſtädten in Submiſſion zu ver⸗ 
geben iſt. Der Zuſchuß an die Stadtiſchulenkaſſe beträgt 139 500 Mk. 
gegen 134400 Mk. im Vorjahre. Hierbei wird bemerkt, daß beim 
Stadtſchuleneiat in geheimer Sitzung auch eine perſönliche Zulage für 
eine Hilfslehrerin von 175 Mk. abgelehnt worden iſt. Bei Titel 11 der 
Ausgaben „Sonftige Ausgaben“ iſt der Dispoſitionsfonds für außer⸗ 
ordentliche Unterſtützungen wie bisher auf 372 Mk. angeſetzt. Der Aus⸗ 
ſchuß beantragt, ihn auf 250 Mk. berabzufegen; die gewöhnlichen Grati⸗ 
fikationen müßten abgeſchafft werden und Unterſtützungen könnten bei 
den Stadtverordneten nachgeſucht werden. Stv. Tilt: Er ſei überhaupt 

gegen die Dispoſitionsfonds, wie fie bei der Polizeiverwaltung, Forſt⸗ 
verwaltung und Kämmereiperwaltung eingerichtet ſeien. Außer den 

Unterſtützungen, die aus dieſen Fonds gewährt werden, würden auch 

noch beſondere Unterſtützungen von der Stadtverordnetenverſammlung 

gefordert. Perſönliche Zulagen und Dispoſitionsfonds müßten von dem⸗ 

ſelben Standpunkte aus abgeſchafft werden. Die Gehälter unſerer ſtädti⸗ 
ſchen Beamten ſeien hoch genug bemeſſen, jedenfalls nicht niedriger als 
bei anderen Kommunalverwaltungen. Die Gewährung von Gratifika⸗ 
tionen an einzelne Beamte habe nur zur Folge, daß auch die Nichtbedachten 
Gratifikationen und Unterſtützungen haben wollen. Er beantrage, die 
ganze Summe von 372 Mk. abzuſetzen. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: 
Der Dispoſitionsfonds diene ſchon ſeit langen Jahren zur Gewährung 
von kleinen Unterſtützungen in dringenden Nothfaͤllen und zu Weihnachts⸗ 
gratifikationen. Er bitte, ihn auf ſeiner alten Höhe zu belaſſen oder ihn 
wenigſtens nach dem Ausſchußantrage zu bewilligen. Man möge das 
Vertrauen zu ihm haben, daß er die Unterſtützungen nur nach gewiſſen⸗ 
hafter Prüfung der Bedürftigkeit anweiſe. Referent St. Dietrich: Im 

Ausſchuß ſei auch die Ablehnung der ganzen Poſition erörtert worden, 
mit Rückſicht darauf, daß es Fälle gebe, wo die Unterſtützung dringend 

ſei, habe der Ausſchuß aber geglaubt, den Fonds nicht ganz aufheben zu 

ſollen. Bürgermeiſter Stachowitz: Die Anträge um Aufhebung und 

Herabſetzung des Dispoſitionsfonds müßten bei den ſtädtiſchen Beamten 
die Annatzme hervorrufen, als wenn die Stadtverordnetenverſammlung 
ihnen ihr Wohlwollen entzogen habe, ſie würden als ein Mißtrauens⸗ 

votum angeſehen werden. Ein ſolches hätten aber die ſtädtiſchen Beamten 

doch keineswegs verdient; ſie leiſteten in ihrer großen Mehrzahl ſoviel, 
als man von ihrer Arbeitskraft nur verlangen könne, was bei der ſteti⸗ 
gen Zunahme der Verwaltungsgeſchäfte nicht zu beſtreiten ſei. Er bitte, 
es wenigſtens hier auszuſprechen, daß die Anträge ein Mißtrauensvotum 
nicht bedeuten ſollten. Bei dem Dispoſttionsfonds handle es ſich außer 
um Unterſtützungen in Fällen dringender Noth um Gratifikationen als 

Anerkennung für beſonders tüchtige und ſtrebſame Beamte. Solche An⸗ 
erkennungen ſeien nicht überflüſſig, da fis den Fleiß anſpornen und die 

Arbeitsfreudigkeit erhöhten. Es würde auch ungerecht fein, gerade für 
die Beamten der Kämmereiverwaltung den Dispoſitionsfonds abzulehnen. 

Für den Abſchluß des Etats käme die Summe nicht in Betracht. Stv. 
Wolff: Die Erregung des Herrn Bürgermeiſters ſei nicht begreiflich; 
ein Mißtrauensvotum auszuſprechen, liege fiber jedem Mitgliede der 
Berfammlung fern. Die Stadtverordneten wüßten wohl, daß unſere 

Beamten leiſteten, was fie zu leiſten haben. Referent Stv. Dietrich 
meint ebenfalls, bei einer Summe von 372 Mk. könne von Entziehung 

des Wohlwollens nicht die Rede ſein. Einen Mangel daran habe die 

Stadtverordnetenverſammlung bei Gehaltserhöhungen noch nicht gezeigt, 

ſie habe im Gegentheil immer Nobleſſe bewieſen. Wenn Gehälter zu 

niedrig ſeien, möge der Magiſtrat Erhöhungen beantragen, Zulagen ıc. 

werde man aber nicht mehr bewilligen. Er perſönlich verwahre ſich 

gegen den Vorwurf des Herrn Bürgermeiſters. Sto. Tilk: Wenn er 
gegen die Dispoſitions fonds ſei, deren es wohl vier im ganzen gebe, fo 
wuͤnſche er, daß die Verſammlung über Unterſtützungen entſcheide, da fie 
die Steuerzahler vertrete. Sto. Rechtsanwalt Schlee: Mit unſeren 
ſtädtiſchen Beamten ſeien wir ſo zufrieden, als wir es nur ſein 

könnten. (Bravo!) Redner tritt für den Ausſchußantrag ein. Nach 

Schluß der Debatte gelangt derſelbe mit großer Mehrheit zur Annahme. 

— In Einnahme bringt Stv. Lambeck zur Sprache, daß der muſikaliſche 
Lärm auf dem Schaubudenplatz am Bromberger Thore für die An⸗ 

wohner der Grabenſtraße eine zu große Belästigung bilde. Er bean⸗ 
trage, die 1300 Mark Einnabme aus Miethen für Schaubuden bzu⸗ 
ſetzen und den Schaubudenplatz aufzuheben, wenigſtens möge man doch 
einen Theil der Schaubuden nach dem Wollmarkt verlegen. Der Platz 
bilde auch einen Sammelpunkt für allerlei Geſindel und befördere das 
unfittlihe Treiben. (Obho!) Bürgermeiſter Stachowitz: Es gebe auch 

Anwohner, denen die Nähe der Schaubuden ganz erwünſcht ſei. Der 
Magiſtrat habe eine Petition für Verlegung und eine für Beibehaltung des 
Schaubudenplatzes erhalten, allerdings müſſe er bemerken, daß manche 
Anwohner beide Petitionen unterſchrieben hätten. Die Schwierigkeit in 
der Sache liege darin, daß kein anderer Platz für die Schaubuden zu 
finden ſei. Sto. Hartmann hält den Wollmarkt als Schaubudenplatz 

nicht geeignet. Stv. Kriwes: Stv. Lambeck habe gemeint, daß ein Nichte 

anwohner den Ernſt der Sache nicht genügend würdigen könne. Er 

bitte ib aus, daß er auch muſikaliſch jei. Er ſei ſchon mal extra von 

der Vorſtadt zur Stadt gekommen, um ſich eine ſchöne Drehorgel anzu⸗ 

hören. (Schallende Heiterkeit.) Aufheben könne man den Schaubuden⸗ 

platz nicht, denn nicht Jedermann habe die Mittel dazu, Künſtlerkonzerte 
zu beſuchen. Uebrigens hätten die Anwohner der Grabenſtraße auch 

geſchäftliche Vortheile von dem Platz Der Antrag Lambeck wird gegen 

die Stimme des Antragſtellers abgelehnt. — An Ueberſchuß aus der 

Ziegeleikaſſe ſind in Einnahme 2700 Mark, gegen 2600 Mark im Vor⸗ 

jahre eingeſtellt. Stv. Wolff: Er müſſe fragen, wie es eigentlich komme, 
daß die ſtädtiſche Ziegelei ein ſo ſchlechtes Geſchäft mache, während alle 

anderen Ziegeleien gute Geſchäfte machen. Das ſei umſo unerklärlicher, 
als die ſtädtiſche Ziegelei doch ein alter Betrieb ſei. Bei dem großen 

Anlagekapital, welches ſie repräſentire, bringe ſie ſehr geringen Nutzen. 

Stv. Hartmann: Das ſei eine alte Klage, fo oft fie vorgebracht wurde, 
ſei man getröſtet worden, es werde ſchon beſſer werden. Da es an 
Nachfrage in Ziegeln nicht fehle, könne er nur annehmen, daß die 
ſtädtiſche Ziegelei nicht ſo günſtige geſchäftliche Bedingungen ſtelle wie 
die anderen Ziegeleien. Stv. Wolff: Die Sache ſei nicht zu verſtehen, 
da die Fabrikate der ſtädtiſchen Ziegelei doch beſonders gut ſeien. Er 
bitte den Stv. Kriwes ſich darüber zu äußern. Stv. Kriwes: Da er 
ſelbſt Ziegeleibeſitzer ſei, ſo ſei es ihm eigentlich peinlich, über die Sache 
zu ſprechen. Wenn man bisher angenommen habe, daß die Fabrikate 
der ſtädtiſchen Ziegelei beſonders gut ſeien, ſo ſei das irrig. Sie ſeien 
nicht gut, ſonſt wäre auch die Nachfrage nach ihnen größer. Die Thon⸗ 
art der ſtädtiſchen Ziegelei wäre an ſich beſſer wie bei anderen Ziege⸗ 
leien, aber die Schlufffteine ſeien nicht haltbar und feſt genug. Doch ſei 
nicht zu befürchten, daß der große Beſtand unverkauft bleibe. Bei der großen 
Nachfrage würde der Beſtand zu guten Preiſen geräumt werden können. 
Die Stv. Hartmann und Borkowski äußern ihr Erſtaunen über dieſe 
Mittheilung. Bisher ſei immer geſagt worden, daß das Fabrikat der 
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Häbtifen Ziegelei von beſonderer Güte fei. Stv. Tilt: Was Stv. 
3 wes ſagte, ſei auch bei einer Prüfung feftgeftellt worden, welche die 
7 ortifikation über die Güte der Fabrikate unſerer verſchiedenen Ziegeleien 
vornehmen ließ. Er, 
— 75 geäußert. Im Laufe der Jahre feien dreimal neue Maſchinen für 
=. tiſche Ziegelei angeſchafft worden, ohne daß der Betrieb ein beſſe⸗ 
Berri Pei erzielte. Er beantrage, die Ziegelei zu verkaufen oder den 
ze einzuftellen, Mit Privatbetrieben könne ein Kommunalbetrieb 
5 onkurriren. Ein Ueberfbuß ſei heute vielleicht nur buchmäßig 
n. Nachdem ſich die Debatte noch fortgeſetzt, zieht Stv. Tilk 
= Antrag zurück, um ihn zur nächſten Sitzung einzubringen. — 
a. Lambeck frägt an, ob dem Magiſtrat ſchon eine Mittheilung über 
> Petition zugegangen ſei, welche an den Herrn Regierungspräſidenten 
3 der üblen Geruchausſtrömungen der Gasanſtalt gerichtet wurde. 
erbürgermeiſter Dr. Kohli vern int die Frage. Es werden noch zwei 

> ee des Ausſchuſſes angenommen: den Magiſtrat zu erſuchen, die 
1 3 izelverordnungen zu ordnen und über die Koſten einer Veröffent⸗ 
tb Vorſchläge zu machen, ſowie die Lieferung der regelmäßig wieder⸗ 
= Er en Bureaubedürfniſſe im Submiſſionswege zu vergeben und die 
0 anzuweiſen, daß nur von Vertragslieferanten Rechnungen 
858 en er Bürgermeiſter Stachowitz theilt mit, daß Thorn trotz 
u rag Steuerzuſchläge in der ganzen Provinz Weſtpreußen mit 
Für das nächt Putzig die günſtigſten Kommunalſteuerverhältniſſe habe. 
ſich höher 3 Etatsjahr ſei nicht zu erwarten, daß der Staatsfteuerſoll 
ab im ellen wird. Schließlich wurde der Etat nach dem Voranſchlag 
ganzen genehmigt. Der Zuſchlag zur Gebäudeſteuer zur 
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1 zung 8 Straßenreinigungskoſten ſtellt ſich wie im Vorjahre auf 12 


Redner, babe ſich übrigens ſchon vor Jahren 
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— (Soulbau) Von der Kreisſparkaſſe ift dem Schulverbande 


Stam hieſigen Kreiſes 


von 6500 Mk. zu 4% pCt. bewilligt worden. 


— (Der Leh 8 
5 Uhr, im kleinen BE verein) hat Sonnabend den 14. d. Mts., 


in der Jahresbericht, R { 
des Serfaus die Tagesorbungg Pen ee 


e x N a 
Thorn.) Geſtern enen, Zweigverein 


zum Bau des Schulhauſes ein Hypothekendarlehn 


e des Schützenhauſes ſeine Generalverſammlung, 
; vinzen Lüttich, Hennegau und Antwerpen herrſcht große Waſſers⸗ 


Aemter für das erſte Ver der Vorſtand eine Sitzung ab, in welcher die 


3 2 
— 1 805 8 ar Dr. Szuman ſtellvertretender Vorſitzender, 


5 ührer, Disponent Rube ftellvertretender Schrift⸗ 
Veit m Jammrath Kaſſirer, Zabnarzt v. Janowski und 
> jeher 5 Kimzewski Beiſitzer. Die ſämmtlichen Herren find 
eit. 2 uskunfterthellung und Entgegennahme von Anmeldungen 
8 cute m 20. d. Mts. findet eine Verſammlung des Vereins im 
5 nhauſe ſtatt, zu welcher noch durch beſondere Snferate und Rund⸗ 
eiben unter Mittheilung der Tagesordnung eingeladen werden wird. 
Mer (Symphonie Konzert.) Geſtern Abend fand im Artus: 
ofſaale das dritte und letzte Symphonie » Konzert der Kapelle des In⸗ 
fanterie-Regiments v. d. Marwitz ſtatt. Für daſſelbe hatte Herr Kapell- 
meiſter Rieck ein Programm gewählt, das dem feinſten Kunſtgeſchmack 
entſprach. Nach der Einleitung des Konzerts durch die Beethoven'ſche 
Ouverture „Die Weihe des Hauſes“ kam die Symphonie Nr. 2 in D-dur 
von Brahms zur Aufführung. Darauf folgten die Ungariſche Rhapſodie 
Nr. 1 von Liszt, der Trauermarſch a. d. „Götterdämmerung“ und zwei 
ſlaviſche Tänze von Dvorak. Die Konzertnummern boten eine Aus⸗ 
leſe an muſikaliſchem Gehalt, an AAobiſcher Schönheit und glänzender 
Inſtrumentation, und bei der guten Ausführung, welche ſie fanden, 
hatten die zahlreichen Zuhörer einen hervorragenden Genuß. Die tüchtige 
Leiſtung der Kapelle, deren Zuſammenſpiel von größter Präziſion und 
Reinheit war, wurde durch lebhaften Applaus belohnt. Die dieswinter⸗ 
lichen Symphonie⸗Konzerte der Kapelle unſerer 61 er, welche geſtern einen 
ſo erfreulichen Abſchluß gefunden, haben durch ihren allſeitig anerkann⸗ 
ten künſtleriſchen Erfolg bewieſen, daß die Leitung der Kapelle auch 
Find dem Abgange des Herrn Kapellmeiſters Friedemann in den beften 
Sa ruht. Für die nächſte Saiſon wäre der Kapelle nur noch eine 
1 n den Unterſtützung ſeitens unſeres muſikliebenden Publikums 


e (Spezialitäten⸗ 
eine Vorſtellung nicht . Morgen, Sonnabend, findet 


. tt. Für Sonntag hat die Direktion zwei 
Porſtenungen angeſetzt, die erſte nachmittags 4 Uhr zu ermäßigten 
ſen, um es jedem zu ermöglichen, die anerkannt hervorragenden 


zeiſtungen des gegenmwärti 1 \ i 
g gen Enſembles zu ſehen. Die zweite und 
Aabſchiedsvorſtellung findet zur gewöhnlichen Stunde ftatt. Für den am 
ontag beginnenden neuen Cyklus von Vorſtellungen iſt es der Direktion 
gelungen, wieder hervorragende Künſtler der bedeutendſten Varietee⸗ 
Theater zu engagiren und die erſte Solotänzerin von dem durch ſeine 
glänzenden Ausſtattungsſtücke bekannten Lindentheater in Berlin, Frl. 
Serventi, wenn auch nur für ein kurzes Gaſtſpiel zu gewinnen. 

— (Ein großer Maikäferflucg) ſteht uns für dieſes Jahr 
in Ausſicht. Eine Autorität auf dieſem Gebiet, Regierungs⸗ und Forſt⸗ 
rath Fedderſen in Marienwerder hat aus dieſem Grunde eine umfaſſende 
Abhandlung über den Maikäfer und ſeine Bekämpfung geſchrieben, in 
welcher er —— reichen Erfahrungen niederlegt. 

Wölfe.) Aus Ottlotſchin wird uns vom 12. März be: 
richtet: Der hieſige Beſitzer Theophil Szezepanowski bat geſtern auf der 
Weichſelkämpe bei Karczemka zwei Wölfe geſchoſſen. Die er⸗ 
legten Raubthiere, welche jedenfalls über die Grenze aus Polen ge⸗ 
kommen find, liegen vorläufig bei Herrn S. zur Anſicht. 


einsjahr wie folgt vertheilt wurden. Bureau⸗ 
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— Gon der Weichſel.) Waſſerſtand beute mittags 3,30 Mtr. 
über Null. ; 
Heutiger Waflerftand bei War ſchau 2,39 Meter. 


Biskupitz (Kreis Thorn), 12. März. (Ein Bittgeſuch um Ein⸗ 
richtung einer Poſtagentur) ſandte kürzlich unſere Gemeinde zum zweiten 
Male an die kaiſerliche Oberpoſtdirektion zu Danzig. Die angrenzende, 
gegen eintauſend Bewohner zählende Dorfgemeinde Bruchnowo ſchloß 
ſich dem Geſuch an. Unter genauer Schilderung der hier herrſchenden 
Verkehrsverhältniſſe wird in der Petition eine Poſtagentur gewünſcht, 
die mit dem Poſtamt in Culmſee verbunden werden möchte. Seit der 
Betrieb auf der Strecke Bromberg —Culmſee—Schönſee eröffnet iſt, ließe 
ſich leicht bewerkſtelligen, daß, falls die nach hierher gehörigen Poſtſachen 
von Culmſee aus gel efert würden, die hieſigen Bewohner einige 
Stunden früher in den Beſitz derſelben gelangen könnten, was nament⸗ 
lich den bier anſäſſigen Geſchäftsleuten gut zu ſtatten käme. 

[] Ottlotſchin, 12. März. (Weichſel⸗Hochwaſſer.) Die niedrig ge⸗ 
legenen Wieſen find hier von der Weichſel überſchwemmt. 1 

() Aus dem Kreiſe Thorn, 12. März. (Gemeindeſteuern.) Die 
Gemeindesteuern in der Gemeinde Kompanie find für 1896/97 auf 
194 Prozent der Einkommenſteuer und der veranlagten Realſteuern feſt⸗ 
geſetzt. 


Nannigfaltiges. 

(Der Berliner Wollmarkt) findet in dieſem 
Jahre in der Rinderhalle des ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofs (Elde⸗ 
naerſtraße) am 16., 17. und 18 Juni ſtatt. 

(Bei der Münſter⸗Lotterie) iſt ein Gewinn von 
40000 Mk. auf Nr. 140 996 und ein Gewinn von 3000 Mk. 
auf Nr. 112513 gefallen. 

(Große Waſſersnoth.) In den belgiſchen Pro: 


noth. Auf den Elſenwerken in Athus wurden infolge Ein: 
ſturzes des Waſſerwerks 12 Arbeiter getödtet und 30 verwundet. 
Ueber ein ähnliches Unglück wird aus Longwy, 12. März, ge⸗ 
meldet: Ein Waſſer⸗Reſervoir in den Stahlhütten zu Mont⸗ 
Sant⸗Martin iſt geborſten. 12 Arbeiter find verſchüttet; bis. 
jetzt find 2 Arbeiter todt und 1 Arbeiter verwundet hervor⸗ 
gezogen. 

(Nanſens letzter Briefund Frau.) Die „Hamb 
Nachr.“ veröffentlichen das letzte Schreiben des vielgenannten 
Nordpolfahrers ſeit ſeiner Abfahrt in's Kairiſche Meer. Der 
Brief iſt vom 2. Auguſt 1893 an Bord des „Fram“, Chaba⸗ 
rowa, Jugor Straße, datirt und giebt ſehr anſchaulich die Ueber⸗ 
zeugung Nanſens wieder, eine überaus ſchwere, aber ebenſo hoff: 
nungsvolle Sache zu führen. Der Schlußſatz lautet: „Nach⸗ 
dem wir den Olenekfluß paſſirt haben, werden wir entlang der 
Weſtküſte der neuſibiriſchen Inſeln, ſoweit wie möglich, in offener 
See nördlich gehen. Ich hoffe, zu anfang September dort zu 
ſein. Es iſt möglich, daß wir auf unbekanntes Land oder Inſeln 
nordweſtlich der Inſel Koſtelug treffen, und möglicher Weiſe kann 
dort entlang den Küſten offenes Waſſer ſein. Wenn dies der 
Fall iſt, werde ich es natürlich beſtmöglich benutzen. Allein wenn 
wir nicht weiter kommen können, bleibt nichts anderes übrig, als 
den „Fram“ im Eiſe feſtſitzen zu laſſen und von der Strömung 
nordwärts oder nordweſtlich getrieben zu werden, die meiner 
Meinung nach in dieſen Gegenden in dieſer Richtung vorhanden 
ſein muß. Alsdann wird vorausſichtlich lange Zeit vergehen, 
bevor wir durch die unbekannte Polarregion und wieder in 
offenes Waſſer getrieben ſind oder an eine Küſte, von der wir 
nach der Heimath zurückkehren können. In dieſer Zeit wird 
nichts von uns gehört werden. Allein wenn Jahre vergangen 
ſind, hoffe ich, wird man eines Tages die Nachricht erhalten, daß 
wir alle geſund zurückgekehrt find, und daß die Kenntniſſe der 
Menſchheit um einen weiteren Schritt nach Norden erweitert 
worden ſind.“ — Frau Nanſen hat in einer Unterredung mit 
einem Deutſchen kürzlich erklärt: „Ich bin feſt überzeugt, daß 
mein Mann das Ziel erreichen und zurückkommen wird — aber 
nicht jetzt. Es iſt zu früh ... Die Angaben find ja auch jo 
unbeſtimmt, kein einziger, feſter, poſitiver Anhaltspunkt liegt bis⸗ 
her vor; es ſind alles nur unverbürgte Gerüchte.“ Frau 
Nanſen, eine Tochter des Univerſitätsprofeſſors Lars, iſt eine 
berühmte Sängerin. Sie iſt eine vornehme Erſcheinung, graziös 
in Bewegung und Wort! Gleich nachdem Nanſen ſein Examen 
gemacht hatte, hatte er ſie geheirathet, aber immer nur kurze 


Zeit weilte er bei ſeiner Gattin — immer zog es ihn nach dem 
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geheimnißvollen verſchleierten Norden zurück. Der Ehe iſt nur 
eine Tochter „Lief“ (Leben) entſproſſen, die jetzt 5 Jah re alt iſt 
und die natürlich den Troſt und die Freude der Mutter in ihrer 
jetzigen Einſamkeit bildet. 


Neueſte Nachrichten. 
Weißenfels, 12. März. Der Waſſerſtand der Saale iſt 
3,60 Meter. Oberhalb und unterhalb Weißenfels find weite 
Thalflächen überſchwemmt. Das Waſſer ſteigt anhaltend. 

Köln, 12. März. Die größte Hochwaſſergefahr ſcheint vor⸗ 
über. Zwar wird vom Oberrhein noch Steigen des Waſſers 
gemeldet, indeſſen fallen Saar, Neckar und Moſel. Hier war 
der Waſſerſtand abends 7,41 Meter; derſelbe nimmt ſtündlich 
nur noch 2 Centimeter zu. 

Karlsruhe, 12. März Die „Karlsruher Zeitung“ meldet 
aus Freiburg a. Br: Die Leiche des Geh. Regierungsraths 
Sonntag wurde Mittwoch nachts bei Neuershauſen aufgefunden. 

Ferrara, 12. März. Der Erzbischof Kardinal Mauri iſt 
geſtorben. 

Verantwortlich für die Redaktion: Dein r. Wartmann in Thorn 
Telegraphiſcher Berliner Borſenbericht. 
113. März. 12 März. 


Tendenz der Fondsbörfe: fill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a . 217—20217—15 
Wechſel auf Warſchau kurz 2.202. 1216-75 | 216—85 
Preußiſche 3 %% Konſoliss 99—70 99-70 
Preußiſche 3%, % Konſols. 2 105—60 105 - 60 
Preußiſche 4% Konſols 2 5 - 106—30 | 106 —25 
Deutſche Reichsanleihe 3% - 2 99—90 99-80 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % 105—70 | 105—60 
Dolce . We ve „ ha BRD 67-80 
olniſche Liquidationspfandbriefe . . . » » — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ . 10040 100—40 
Thorner Stadtanleihe 3½ %% . 102—30 
Diskonto Kommandit⸗Antgeile 216—10 | 216-80 
Oeſterreichiſche Banknoten 8 169--50 | 169—50 
Weizen gelber: Mai. b 154—75 | 155-— 
ae Brian 154—25 | 154—75 
lake in, Nene , 81 / 
Des ep. SR ARE TARDEE 
ee ee RT 
ee. er 123—50 | 124—25 
Balls ie 124—25 125 —25 
Hafer: Mai. 120—50 | 129—56 
a bh 122 —-50 | 122—50 
Rüböl: März 46—50 46—20 
Marr 46—40 46 —20 
Spiritus: 
50er loko 52—401 52—40 
70er loo 32—80 32—80 
70er März . 38—10] 38—10 
70er Mai 8 38—50 


r 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 12. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. matt. Zufuhr 45 000 Liter. Gekündigt 20 000 Liter. Loko 
kontingenurt 52,50 Mk. Br., 51,30 Mk. Gd., 51,40 Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 32,80 Mk. Br., 31,60 Mk. Gd., 31,70 Mk. bez. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 15. März 1896. (Lätare.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: (Kirchenviſitat ton.) Vorm. 9%, Uhr 
Pfarrer Jacobi. Prüfung der Konfirmanden. Kollekte für den 
Provinzial⸗Verein für innere Miſſion. — Abends 6 Uhr kein Gottes⸗ 


dienſt. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9½ Uhr Einſegnung der 
Konfirmanden don Mocker: Prediger Frebel. — Nachm. 5 Uhr kein 
Gottesdienft. 

Evangeliſche Militär- Gemeinde (neuſtädt Kirche): vorm. 11%, Uhr 
Diviſionspfarrer Strauß. Nachher Beichte und Abendmahl. 

e (neuſtädt. Kirche): nachm. 2 Uhr Diviſionspfarrer 

trauß. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: vorm. 9%, Uhr Kandidat Haertwig. 

Baptiken- emeinde, Betſaal Hofftraße 16: vorm. 10 und nachmittags 
4 Uhr Gottesdienſt. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9¼ Uhr kein Gottes dienſt. 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, dann 
Prüfung der Konfirmanden: Pfarrer Endemann. Kollekte für die 
Diaſpora⸗Anſtalten zu Biſchofswerder. 


—— — — — —äĩ4—e— . ͥ — — ne nn — — 
14. März: Sonnen ⸗Aufg. 6.18 Uhr. Mond⸗Aufg. 6.09 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 6.02 Uhr. Mond⸗Untg. 6.21 Uhr. 


angelegenheiten bereits erledigt. 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
‚Zahnoperationen. Goldfüllungen. 
Künstliche Gebisse. 

Luise Fischer'ſche 
Konkursmaſſe, 

2 Gerberſtraße 23. 
Garnirte u. ungarnirte Damen- u. 
Stinder- Sommerhüte 


werden zu billigen Preiſen ausverkauft. 
Max Pünchera, Verwalter. 


Strohhüte and 


farben und 

moderniſiren 

werden angenommen. Die neuesten Fagons 
liegen bereits zur Anſicht. 

Ludwig Leiser. 


erwirken und verwerthen 


l. & W. Pataky, 


Patentanwälte, 
Berlin NW., Luisenstrasse Nr. 25. 


Filialen: 
Hamburg, Köln, Frankfurt a. M., Prag, 
Budapest. 
Unser Bureau hat über 21000 
er- 
werthungs-Verträge werden von über 4½ 
Million Mark abgeschlossen. Wir geben 
Aufklärung kostenlos und versenden unsere 
Prospekte gratis. 
Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
uchmacherſtraße 7, l. 


Zahnarzt David, 


Bacheſtr. 2, I, links. 


Sprechſtunden von 9—12 u. 2—5 Uhr 
mit Ausnahme Sonntags. 


‚09 8088900086 


0000800090308 0: 

Per 12. April ſuche für einen . en 
82 von Thorn 
Rückladung nach Bromberg. 
. F. Wodtke, Bromberg. 

10. Marienburger 


eld-Lotterie. 


Ziehung am 17. und 18. April. 


Hauptgewinn 90 000 Mk. 


Lose à 3 Mark 50 Pf. 
Metzer Dombau- 


Geld-Lotterie 


Ziehung vom 9.— 12. Mai. 


Hauptgewinn 50 000 Mk. 


Lose à 3 Mark 50 Pf. 


Königsberger 


Pferde-Loterie. 


Ziehung am 20. Mai. 


Hauptgewinn: 1 hochelegante 
kompl. Aſpännige Equipage. 
g Lose a 1 Mark 10 Pf. 8 

Grpedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


billi k: 
I gute Ziehrolle carpe tsfraße 1. 


Gardinen, 
Teppiche, ern 
Tischdecken, Ne VE 
rikot-Waesche$ 


F. 


Fries für Portieren und 


SD 
& 


@)gute geräucherte 


® Osterwurst 8 


D 


in großer Auswahl, zu den billigſten 
Tagespreiſen. 


St. Walendowski, 


Möbelstoffe, 
Portieren, 


Läuferstoffe, 
empfiehlt 


Gullſammer, 


Vorhänge. 


SSS SS GGG 


Zu dem bevorſtehenden 


Oster feste G 


offerire 


Schinken 


und ſchöne 


Podgorz 


SSD DSS SSD 


Hochfeine Kieler Sprotten 


a Pfund 60 Pfennig, 


Bayriſch Bier⸗Korken 


a 100 St. 35 Pf., ſowie 


Nieheimer Hopfen⸗Käſe 


empfiehlt 


Stoller, Brückenſtraße 8. 


— aussen Naturwolle, innen weiss Macco 
vorzüglichster Qualität, — 
überreizt die Haut nicht, geht in der 
Wäsche nicht ein und filzt nicht, bei Billig- 
keit und grösster Dauerhaftigkeit; ist 
durchlässig wie reine Wolle und solcher 
hygienisch gleichzustellen nach der Beur- 

theilung des Herrn Geheimrath 


Professor Dr. von Pettenkofer, 


ferner Lager von 


Herren - Unterkleidern 


in Wolle, Macco, Baumwolle, 


System Prof. Jaeger, Dr. Lahmann, 
empfiehlt die Tuchhandlang 


Carl Mallon, horn, 
Altstädt. Markt Nr. 23. 


Unterricht in der Stenographie 


ertheilt Emma Zimmermann, 
geb. Ernesti, 
Brauerſtraße I, Haus Tilk, 


Gesindeniensthücher, 


owie 


Lohn- und Deputnt- 


bücher 
find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
kl. herrſchaftl. Mohnung v. 
Geſucht 3—4 Piecen nebſt allem Zubehör, 
nahe dem Steueramt. Offerten erbeten an 


Kluch in Elbing, 
Holländer Chauſſee, 18 B. 


FAT NDR 


Schützenhaus Thorn- 
Spezialitäten-Thenter, 


Heute Sonnabend: Keine Vorſtellung. 


Sonntag den 15. Mär; 1896 
nachm. 4 Uhr 


Extru-Vorſtellung 
zu ermässigten Preisen. 


Nummerirter Platz 50 Pf., Saalplatz 30 Pf. 
Näheres die Tageszettel. ; 


Kompl. gerittenes ruhiges 


ferd, 
Hiährig, 5’ 4¼½½% flotter Gänger 
fehlerfrei, als Kommandeur⸗ 
pferd geeignet, zu verkaufen. Geht auch 
Zu erfragen in der Expedition 


unter Dame. 

dieſer Zeitung. 
Ein junger Seidenſpitz 

billig zu verkaufen. oheſtraße 11. 


1 zut möbl. Zimm. iſt billig zu vermiethen. 
Paulinerſtraße 2, I. n. vorn. 


Herrſchaftl. Parterre-Wohnung 


von 5 Zimmern und Zubehör in meinem 

Hauſe, Bäckerſtraße 33, vom 1. April zu 
vermiethen. 

O. Sztuezko. Bäckerſtraße 37. 

1 frdl. möbl. Vorderzim., für 1—2 Herren, 

mit u. oh. Penſion z. v. Bacheſtr. 0, pt. 

von 2 Zimmern n. Zubeh. 

Pt.-Wohnung für 198 M. z. 88 

Gerſtenſtraße 6. Zu erfragen bei f 

Golaszewski. Jakobsſtr. 9. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badezimmer mit 
Badeeinrichtung, Küche mit vielem Neben⸗ 
gelaß, großem Keller, Burſchenſtube, Stallung 
für zwei Pferde, iſt für 900 Mark zu ver⸗ 
miethen. Koſten für Kanaliſation und Waſſer⸗ 
leitung einbegriffen. 

Mellienſtraße 81, 2. Et. rechts. 


. 


Bekanntmachung. 


Ein zuverläſſiger Hilfsbote kann ſich 
fofort beim hieſigen Magiſtrat (im 
Bureau I, Rathhaus 1 Treppe) zur vorüber⸗ 
gehenden Beſchäftigung melden. Perſonen, 
welche bereits als Poſthilfsboten beſchäftigt 
waren, erhalten den Vorzug. 

Thorn den 11. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die Fahrten der Weichjel- Dampferfähre 
hierſelbſt werden von heute früh 6 Uhr ab 
wieder bis abends 8 Uhr ſtattfinden. 

Thorn den 13. März 1896. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Birglau, 
Band III, Blatt 12, auf den Namen 
des Geſchäftsagenten Vietor Hinz 
in Thorn eingetragene, in Birglau 
belegene Grundſtück (Bauerngrundſtück) 
am 9. Mai 1896 vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 86,63 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
24,55,40 Hektar zur Grundſteuer, mit 
165 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 2. März 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schön⸗ 
fee, Band II, Blatt 39A, auf den 
Namen des Kaufmanns Wilhelm 
Kownatzki in Schönſee einge⸗ 
tragene, in Schönſee am Markte be⸗ 
legene Grundſtück (Wohnhaus mit 
Küchenanbau, Hofraum, Hausgarten, 
Abort, Kohlenſchuppen und Speicher) 

am 9. Mai 1896 
vormittags 9½ Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 
von 0,5,29 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 1650 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 9. März 1896. 
Königliches Amtsgericht. 
3" meiner Penſion finden von Oſtern noch 

2—3 Knaben liebevolle Aufnahme. 


Gute Verpflegung, Gartenbenutzung. 
Mocker bei Tr. Wentscher. 


Das beste und billigste 
8 12 1 . 44 
Brennmaterial iſt 


E Koks! 


Standesamt Mocker. 


Dom 5. bis 12. März 1896 find gemeldet: 
a. als geboren: 

. Bahnarbeiter Guſtav Krumrey, S. 2. 
Arbeiter Adalbert Glaubert, S. 3. Arbeiter 
Andreas Koftedi, T. 4. Eiſenbahn Schaffner 
Karl Schulz, T. 5. Arbeiter Xaver Kowalski, 
T. 6. Fleiſcher Joſeph Haraszewski, T. 7. 
Stellmacher Franz Dobruchowski, S. 8. 
Gärtner Franz Witkowski, S. 9. Bäcker 
Andreas Poplawsfi, S. 10. Stellmacher 
Jakob Reiwer, T. Arb. uu. Auguſt Sommer, 
T. 12. Arbeiter Jakob Kloczinski, S. 15. 
Arbeiter Samuel Eggert, S. 14. Sattlermſtr. 
Alexius Lexandrowicz, T. 15. Schuhmacher 
Karl Globiſch, T. 16. Schloſſer Boleslaw 
Nowacki, T. te. uneheliche T. 

b. als geſtorben: 

1. Stanislaus Wronkowski, 2 J. 2. Arb. 
Anton Jarocki, 75 J. 5. Leokadia Orazkowski, 
3 M. 4. Joſephine Lukowski, 66 J. 5. 
Rentier Reinhold Wentſcher, 74 J. 6. Valeria 
Fierankowski⸗Schönwalde, 8 M. 7. 
Illig, 6 M. 8. 9. 
Lorenz . 1½ J. 10. Ernſt Doering, 


Dziewigtkowski, 2 J. 
ı M. ı4. Todtgeburt. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

J. Zimmermann Guſtav Stenzel und 
Karoline Freder geb. Kaifer-Kol, Weißhof 
2. Sergeant Bernhard Schröter und Martha 
Pohl-Moder. 5. Tiſchler Guſtav Trentel: 
Mocker und Auguſte Voßberg⸗Schillno. 4. 
Schmied Hermann Brofow-Chorn u. Emma 
Löffler⸗Mocker. 

d. ehelich ind verbunden: 


Mocker. 


Philipp Elkan Nachfolger 


(nh. B. 


Cohn) 


empfiehlt 
zu ausserordentlich billigsten W Preisen 


solange der Vorrath reicht: 


Bierkannen, gedrehtes Glas, 33 cm. hoch 
Biertulpen, fein geschliffen, sonst 75 Pf., jetzt 


105 Pf. 

40 Pf. 

½ % Yu Ltr. 

18, 22, 26 Pf. 

Römer, antikgrün mit Laub, 17 em. hoch. 40 Pf. 

Essig- u. Oelmenagen, fünftheilig, in Nickelgestell, geschliffene 
Gefässe 2 Mk. 65 Pf. 


Bierbeoher, Pilsener Form mit Felsenfuss, geaicht 


achttheilig 2 Mk. 35 Pf. 


baflee-SerVich, von nn A on v. 
22 88 a 1 i 

Vorrathsbichsen,. baden. 40 

Eau de Quinine, Eu m res 


25 Pf. 
Eau de Cologne, nur cent. 20 Pf. 


Ulacée-Mandschuhe 


Bekanntmachung. 
Auszug aus dem Geſchäftsbericht der ſtädtiſchen Sparkaſſe hierſelbſt für 
das Rechnungsjahr 1895. 
Die Spareinlagen betrugen Ende 1894 . 
im Jahre 1895 wurden neu eingezahlt 
den Sparern Zinſen zugeſchrieben. 
Einlagen zurückgezahlt. rn 
die Spareinlagen betragen Ende 1895 a 
Das Vermögen der Sparkaſſe beſteht aus: 
1 656 950 Mark Inhaberpapieren (Kurswerth) — 


2797 160,90 Mark 
1484 376,12 „ 
80 144,35 „ 
1131 162,86 „ 
3 230 518,51 „ 


1684 762,40 „ 


Hypotheken 480 587,32 „ 
einn ln. 80 965,00 „ 
Darlehnen bei Inſtituten 435 072,95 „ 
R 715 438,61 „ 


Summa 3 396 826,28 Mark 
Reſervemaſſe Ende 1885: 166 307,77 Mark. 

Gleichzeitig machen wir hiermit bekannt, daß das abgeſchloſſene Konten⸗ 
buch über die Spareinlagen für das Jahr 1895 vom 1. April d. Is. ab 6 
Wochen lang in unſerem Sparkaſſenlokale zur allgemeinen Kenntnißnahme 
ausliegen wird und ſtellen den Intereſſenten anheim, durch Einſicht des Konto⸗ 
buches die Richtigkeit ihrer Sparkaſſenbücher feſtzuſtellen. 

Thorn den 9. März 1896. 

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 


Steingut und Porzellan: 


nur prima Lammleder, 4 Knöpfig mit Raupe, 
tadelloser Sitz, jetzt 


Bekanntmachung. 

Am Montag den 16. März 1896 
vormittags von 9 Uhr ab ſollen 
auf der Bazarkämpe öffentlich meiſt⸗ 
bietend und gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung 

etwa 1,35 ha Weidenſtrauch 

(gute Bandſtöcke) 
zum Abtriebe verkauft werden. 5 

Der Verkauf und Abtrieb des Weiden⸗ 
ſtrauches erfolgt unter den im Termin 
bekannt zu machenden Bedingungen. 

Verſammlungsort der Käufer um 
9 Uhr am nördlichen Ausgange der 
Holzbrücke auf der Bazarkämpe. 

Käufer, welche den zum Verkauf 
kommenden Weidenbeſtand vor dem 
Termin beſichtigen wollen, haben ſich 
dieſerhalb mit dem Gärtner Jankowski 
(Dienſtwohnung bei den Rudaker⸗ 
Baracken) in Verbindung zu ſetzen. 


Herren: 


S. Simon. 

B ft die erſte Etage von 3 
Baulſtraße 2 Stuben, Küche 5 Zubehör 
vom 1. April 1896 zu vermiethen. = erfr. 

Coppernikusſtr. 7, I. 


JJ ĩðV2(dwl y en SEN 
Arbeiter Karl Baenſch mit Louiſe Fritz⸗ Er H. Stube f. eine einzl. Perſon von 


ofort z. v. Coppernikusſtr. 22, 


Wirthinnen, 


Hermann Dann, M. Kaliski, Julius Mendel, J. Murezynski, 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für die diesjährigen 
Schießübungen auf dem Schießplatz 
Thorn erforderlichen kiefernen Bretter 
mit ungefähr 13 000 qm., kiefernen 
Latten mit 7000 laufenden Mtr. ſoll 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Hierzu iſt Termin auf den 24. 
März 1896 vormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Schießplatz⸗ 
Verwaltung Thorn angeſetzt. 

Die allgemeinen und ſpeziellen 
Lieferungs = Bedingungen find gegen 
Erftattung der Schreibgebühren (1 ME.) 
bei der Schießplatz⸗Verwaltung zu haben. 
Schießplatzverwaltung Thorn. 


Stubenmädchen, Köchinnen 


Neuſtädt. Markt Nr. 13. 


oppernikusstr. 24 


ſind 2 kl. Wohnungen zum Oktober z. verm. 


auch iſt daſelbſt ein Klavier zu verkaufen, 
M1 1 von 4 Zimm. nebſt Zubeh. zum 
1. April zu verm. Seglerſtr. 11, 1. 


.. SSR WEB Fr Er 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


erhalten gute Stellung bei + 1 
großem Lohn durch C. Katarezinska, uin ppfert mae 


Königl. Fortiſikation Thorn. Mietgskomptoir, 


Hunderttauſende tüchtiger Hausfrauen 


verwenden nur noch den 


ächten Brandt⸗Kaffee 


von Robert Brandt, Magdeburg, 
als beſten und billigſten Kaffee-Zuſatz und Kaffee- Grſatz. — Niederlagen bei 


glas: 


Glasteller, hübsches Muster 14 Pf. 
Wasser -Service, Kanne u. 2 Gläser, perlmutterfarbig, Neu“ 115 Pf. 
Bler-Servioe, Kanne mit Metalldekel, 6 Gläser und ge- 
schnitztes Holztablett . 3 Mk. 
Limonadengläser . . . . . 14 Pf. 


Dejeuners, . zebra ve 2 zn. 35 Pf 
Dei 5 uners mit grossem Porzellan - Tablett, 45 79 


ODOL, : Fl. 75 Pf., 2, Fl. 480 Pf. 
Eulen-Seife, Stuck 30 Pf. 


IK. GM 


Ausgründe-Arbeit und Brandmalerei 


halte Gegenftände ſowie ſämmtliches Material, Meſſer, Schräg⸗ ktir⸗ 
Eiſen in reiches Auswahl ſtets te La Soresg und Punkti 


Albert Schultz, tune f 


ädtischer Markt 18. 


Emil Hell 


Breitestr. 4. 


Bothlauf der Schweine. 
Milzbrand Thiere (x gt ae RS 


ſchen Schutzimpfungen. Aufträge führt prompt aus das unter ſtaatlicher 
Auf ficht ſtehende a 

Laboratorium Pasteur, Stuttgart. 
Auskunft, ausführliche Proſpekte u. ſ. w. koſtenlos und portofrei. 


Buchbindergehilfe Rädchen, ele. wren na neden ben 
F. Winklewski, Neuſt. Markt 18. 
Täglicher Kalender. 


Albert Schultz. 


Einen Lehrling, 


[=>] 2 

Sohn anſtändiger Eltern, ſucht 2 8 5 
A. Nauck, 1896. 3 3 8 8 5 8 

Uhren- und Goldwaarenhandlung. sis 3 =|sS 3|s 
Po S S SS G 
Steingtübet 8 
22 2324 25 2627 28 

können ſich melden beim Polier Beichler 29 30 31 = 5 5 m 
auf dem Artillerie⸗Schießplatz. Arif — —1— 1 21 31 4 
G. Soppart. 5 67891011 

— ee 131415 16 17 1819 
Fuhrleute 2 3 5 0 2 5 
finden Beſchäftigung bei M ere 
L. @asiorowski, Seglerſtr. 13. 4 5 678 910 
11112131415 1617 


freundl. nöbl. Jim. Ste endfr 16104 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu 


Nr. 63 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 14. März 1896. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
41. Sitzung vom 12. März 1896. 


In der heutigen Sitzung wurde die zweite Leſung des Etats bei 
dem der Anſiedelungskommiſſion für Weſtpreußen und Poſen fortgeſetzt; 
in Verbindung damit wurden die Denkſchrift über die Ausführung des 
Anſiedelungsgeſetzes im Jahre 1895 und der Antrag Motty, die bald⸗ 
thunlichſte Aufhebung dieſes Geſetzes in die Wege zu leiten, berathen. 

Berichterſtatter Abg. v. Pappenheim (fonj.) legt auf Grund der 
Denkſchrift die Entwickelung des Anſiedelungsgeſchäfts dar; die Budget⸗ 
kommiſſion habe ſich mit den Leiſtungen zufrieden erklärt. Abg. von 
Brodnicki (Pole) befürwortet den Antrag Motty; das Anſiedelungs⸗ 
geſetz ſei eines der ſchlimmſten Ausnahmegeſetze, hanc legem esse delen- 
dam ſei das ceterum censeo der Polen. Abg. Mizerski (Pole) erklärt 
es für politiſche Heuchelei, wenn man leugne, daß die Polen zu Staats⸗ 
bürgern zweiter Klaſſe geſtempelt würden. Das Anſiedelungsgeſetz habe 
den Zwieſpalt zwiſchen der deutſchen und polniſchen Natſon erſt ge⸗ 
ſchaffen. Der Redner verſichert, daß alle Verfolgungen ihn nicht dazu 
bringen würden, ſeine Kinder deutſch reden zu laſſen. Abg. Seer 
(natlib.) hebt hervor, daß die Wirkungen des Anſiedelungsgeſetzes vor⸗ 
züglich ſeien; an Stelle zerfallener Hütten ſeien ſaubere Höfe getreten. 
Es ſei wünſchenswerth, in den übrigen Provinzen durch Vorträge für 
die Aufgabe der Anſiedelungskommiſſion Propaganda zu machen. Abg. 
Ecke ls (natlib.) betont gleichfalls, daß es bei dem Mangel an Anſiedlern 
nothwendig ſei, Kenntniß über die Wirkſamkeit der Anſiedelungskommiſſton 
zu verbreiten. Abg. Glebocki (Pole) beſtreitet, daß allgemeine Zu⸗ 
friedenheit über die mit dem Geſetz erzielten Erfolge herrſche. Wenn 
wirklich der polniſche Adel dem Deutſchthum gefährlich ſei, ſo hätte man 
ein Geſetz gegen dieſen, nicht aber gegen den polniſchen Arbeiter⸗ und 
Bauernſtand machen ſollen, mit dem ſelbft Fürſt Bismarck eine Ver⸗ 
ſtändigung für möglich gehalten habe. Das polniſche Volk ſei unglück⸗ 
lich, weil es die politiſche Selbfiſtändigkeit verloren habe. Unglücklich 
ſei aber auch ein Volk, das feine Macht nicht mit weiſer Mäßigung 
ausnutze. Abg. Im Walle (Ctr.) erklärt, daß das Centrum das An⸗ 
ſiedelungsgeſetz als der Verfaſſung widerſprechend anſehe und es als ein 
Kampfgeſetz verurtheile. Der Antrag Motty wird darauf abgelehnt, die 
Denkſchrift durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt und der Etat an⸗ 
genommen. . 

Der Etat der Staatsſchuldenverwaltung, in Verbindung mit dem 
Rechenſchaftsbericht über die weitere Ausführung des Oeſetzes, betreffend 
die Konſolidation der preußiſchen Staatsanleihen, wird ohne Debatte 
erledigt. 

Es folgt der Etat der allgemeinen Finanzverwaltung, in Verbin⸗ 
dung damit die Denkſchrift, betr. Ausführung der geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten über die Rückerſtattung der Grundſteuerentſchädigungen. Abg. Frhr. 
v. Dobeneck (konſ.) beantragt, die königl. Staatsregierung zu erſuchen, 
die Beſchlüſſe beider Häuſer des Landtages vom Juni 1895 auf An⸗ 
nahme eines Geſetzentwurfs, durch den die Rückzahlungspflicht aufge: 
hoben werden ſoll, allerhöchſtenorts zur Beſtätigung vorzulegen. Abg. 

ür genſen (natlib.) tritt im Intereſſe des ſchleswig ⸗ holſteiniſchen 
auernſtandes für die Aufhebung der Rückerſtattungspflicht ein, welch 
letztere allerdings dem Geſetz entſpreche, aber ein materielles Unrecht 
fei; ebenſo der Abg. Groth (natlib.) Finanzminiſter Miquel führt 
demgegenüber aus, daß er gerade den Schleswig⸗Holſteinern ſo weit als 
irgend möglich entgegengekommen ſei. An dem im vorigen Jahre ab⸗ 
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geſchloſſenen Kompromiß bezüglich des Geſetzes müſſe feſtgehalten, eine 
große Geſetzgebung dürfe nicht zerſtückelt werden. Abg. Frhr. von 
Dobeneck (konſ.) erklärt, daß er ſeinen Antrag zurückziehe, weil er zu 
weit gehe; die Aufhebung der Rückerſtattungspflicht 5 78 jedoch der 
Billigkeit, zumal das Geſetz nicht in allen Fällen ſo milde gehandhabt 
werde, als der Finanzminiſter es darſtelle. Miniſter Miquel wider⸗ 
ſpricht dem; man dürfe von ihm nicht verlangen, daß er gewiſſermaßen 
gegen das Geſetz handle. Abg. Engelbrecht (freikonſ.) führt eine 
Anzahl von Fällen an, in denen die Rückzahlung mit großer Härte ge⸗ 
fordert werde. Abg. Krauſe (natlib.) legt an einer Reihe von Bei⸗ 
ſpielen dar, daß der Finanzminiſter ſehr weit entgegengekommen ſei; 
vielleicht vermöchte er aber die Grenze, bis zu welcher die Rückzahlung 
erlaſſen werde, noch etwas zu erhöhen. Das Haus ſolle es bei dem wohl⸗ 
erwogenen Beſchluſſe von 1893, auf dem die geltenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften beruhten, bewenden laſſen. Abg. Hanſen (freikonſ.) führt 
aus, daß, wenn zwei Beſchlüſſe des Landtages ſich gegenüberſtänden, 
der alte Grundſatz entſcheiden müſſe: lex posterior derogat priori. Der 
Antrag der Kommiſſion, die Denkſchrift durch Kenntnißnahme für er⸗ 
ledigt zu erklären, wird angenommen, und ebenſo der Etat der allge⸗ 
meinen Finanzverwaltung. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Etat der Bauverwallung, Nach⸗ 
tragsetat, Geſetzentwürfe, betr. die Feſtſtellung des Etats; Anträge. 


Heutſcher Reichstag. \ 
58. Sitzung vom 12. März 1896. 


Das Haus berieth heute die von den Abgg. Förſter (dtſchſoz. 
Refp.) und Genoſſen und Blos (ſozd.) und Genoſfen eingebrachten Ge⸗ 
ſetzentwürfe, betreffend die Aufhebung des Impfgeſetzes. Abg. Förſter 
(deutſchſoz. Refp.) führt aus, daß die Erfahrungen ſeit dem zwanzig⸗ 
jährigen Beſtehen des Impfgeſetzes für die Aufhebung des Impfzwanges 
ſprächen. Das Geſetz ſei feiner Zeit nur mit einer geringen Mehrheit 
angenommen worden; inzwiſchen habe ſich aber der Widerſpruch gegen 
die Zwangsimpfung noch vermehrt. Redner bemängelt die Statiſtik des 
Reichsgeſundheitsamtes und meint, daß andere Statiſtiken in Preußen, 
Sachſen und Bayern viele Impfſchädigungen nachgewieſen hätten; man 
habe alſo nicht die Gewähr, daß die Impfung unter allen Umſtänden 
unſchädlich vorgenommen werden könne. Abg. Reißhaus (ſozd.) betont, 
daß der Widerſtand gegen das Impfgeſetz pon Jahr zu Jahr zunehme; 
auch die Zahl der Petitionen gegen das Geſetz ſei im Wachſen begriffen; 
ebenſo ſeien in den Kreiſen der Aerzte die Meinungen ſehr getheilt, er 
wolle daher für die Aufhebung des Geſetzes mit allem Eifer eintreten. Abg. 
Kruſe (natlib.) hebt hervor, daß den Vorrednern in dieſer Frage die 
praktiſchen Sachkenntniſſe fehlten. Er müſſe ſich auch gegen eine Ueber⸗ 
weiſung der Anträge an eine Kommiſſion ausſprechen, denn ſachkundigere 
Männer würden in der Kommiſſion ſchwerlich zu finden fein, als die 
Mitglieder des Reichsgeſundheitsamtes, die ſich mit der Angelegenheit 
amtlich zu befaſſen hätten. Die Petitionen gingen größtentheils von 
Leuten aus, die die Tragweite der Sache garnicht verſtänden. Abg. 
Langerhans (frf. Volksp.) ſpricht dem Reichsgeſundheitsamt die Aner⸗ 
kennung für ſeine ſorgfältige Statiſtik und ſeine Thätigkeit in dieſer 
Brage überhaupt aus und begreift nicht, daß hier Laien in dieſer Ange⸗ 
egenheit das Wort genommen hätten. Nicht ein einziger wiſſenſchaft⸗ 
licher Verein habe ſich gegen die Impfung ausgeſprochen. Er müßte ſich 
ſchämen, wenn der Reichstag jetzt die Aufhebung des Impfgeſetzes be⸗ 
ſchließen wollte, wo die geſammte ärztliche Welt an den Forſchungen 
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theilnehme, wie man Impfungen zum Heile der Menſchheit noch er⸗ 
weitern könnte. Abg. v. Hodenberg (Welfe) will eine Reviſion des 
Impfgeſetzes und ſchlägt insbeſondere vor, daß die Lymphe den Aerzten 
Unentgeltlich geliefert und den armen Leuten dadurch die Möglichkeit ge⸗ 
geben werde, den Arzt für das Impfen frei wählen zu können. Staats⸗ 
miniſter v. Bötticher erklärt, daß im Bundesrath vorausſichtlich die 
überwiegende Mehrheit, wenn nicht alle Regierungen, gegen die Anträge 
ſein werde. Die bisherigen Erfahrungen wären keineswegs darnach, 
dieſes werthvolle Schutzmittel gegen eine verderbliche Krankheit aufzu⸗ 
geben. Die Statiſtik des Reichsgeſundheitsamtes verdiene vor jeder 
anderen Statiſtik den Vorzug, weil ſie ſich auf amtliche Erfahrungen ſtütze. 
Die Abneigung gegen das Impfen ſei darauf zurückzuführen, daß das ge⸗ 
genwärtige Geſchlecht gar keine Vorſtellung mehr von dem Elend einer 
Blatternepidemie habe. Aber daraus folge nicht, daß der Staat nicht 
das Recht und nicht die Aufgabe habe, die Impfung vornehmen zu 
laſſen. Der Staat habe die Aufgabe, das Wohl der Geſammtheit dem 
Wohl des Individuums voranzuſtellen; er habe allerdings auch die Auf⸗ 
gabe, die Impfſchädigungen auf ein Minimum zurückzuführen, und in 
dieſer Beziehung habe die deutſche Regierung ſchöne Erfolge aufzuweiſen. 
Die deutſche Regierung beobachte bei der Beſchaffung der Thierlymphe die 
größtmögliche Vorſicht, und bei unverfälſchter, reine Thierlymphe könne 
von Uebertragung einer Menſchenkrankheit nicht die Rede ſein. Den 
von dem Abg. v. Hodenberg bezeichneten Weg halte er für richtig. In 
Heſſen werde bereits den Aerzten die Lymphe unentgeltlich geliefert, und 
er werde gern in Erwägung ziehen, ob dieſe Maßregel nicht auch in 
anderen eilen des Reichs eingeführt werden könne. Vie Kinder 
würden jetzt nur an einem Arm und zwar am linken, geimpft. Man 
werde überhaupt jeder weiteren Anregung auf dieſem Gebiet folgen, 
um die unangenehme Seite der Zwangsimpfung zu beheben. ande 
falls verdiene der gegenwärtige Zuſtand den Vorzug vor dem Zuſtande, 
der eintreten würde, wenn wir das Impfgeſetz aufgäben. In Deutſch⸗ 
land ſei es in dieſer Hinſicht neben Schweden und Schottland am beſten 
beftelt, in Spanien und Rußland am ſchlimmſten. Wer wolle die Ver⸗ 
antwortung dafür übernehmen, dieſe Schutzwehr gegen die Pocken auf⸗ 
zugeben und dadurch die Bevölkerung dem Elende preiszugeben? Nach 
dem Schlußwort der Antragſteller wird der Antrag des Abg. Föyſter, 
die Anträge einer Kommiſſion zu überweiſen, abgelehnt; die zweite 
Leſung der Anträge findet ſomit unmittelbar im Plenum ftatt. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Kolonialetat. 


Mannigfaltiges. 
(Die Getreuen von Jever.) Von einer drückenden 
Sorge find die Bismarckgratulanten befreit: In der Gegend 
von Jever find nämlich die Kiebitze eingetroffen, ſodaß, wenn 
die Vögel einigermaßen ihrer Pflicht eingedenk find, an der 
RUND der Eierſendung diesmal nicht gezweifelt werden 
ann. 


"Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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0 von Elten Keussen, Seidenwaaren-Fabrik, Grefeld. 


jeder Art. Sammte. 
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Private in jedem 
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Bekanntmachung. 


An Entrichtung des Abonnementsbetrages 
für Dienſtboten und für Handlungsgehilfen 
und Lehrlinge wird zur Vermeidung der 
Klage erinnert, und zugleich dieſer Ginkauf 
zur freien Kur im ſtädt. Kranken- 
hauſe den Dienſtherrſchaften und Geſchäfts⸗ 
inhabern wiederholt dringend anempfohlen. 

Thorn den 3. März 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der Lager— 
räume Nr. 6 und 7 in unſerem Lagerſchuppen 1 
an der Uferbahn auf 3 Jahre vom 1. April 
1896 bis dahin 1899 eventl. auch auf 1 Jahr 
zuſammen oder auch getheilt haben wir einen 
Termin zur Entgegennahme mündlicher 
Gebote auf 3 
Sonnabend den 14. März 1896 

vormittags 12 Uhr 

vor unſerem Stadtkämmerer, Herrn Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz in deſſen Amtszimmer 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
wir Miethsluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
laden, daß jeder Bieter eine Kaution von je 
100 Mk. für jede Abtheilung vorher auf der 
Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen hat. 

Die Miethsbedingungen können vorher in 
unſerem Bureau I eingeſehen, auch gegen 
Zahlung von 60 Pf. Kopialien abſchriftlich 
bezogen werden. 

Thorn den 4. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


Das 


Kochen mit Gas 


iſt bei dem hieſigen außerordentlich niedrigen 
Preiſe von 10 Pf. für den Cbm. Kochgas 
billiger, dabei bequemer und angenehmer, als 
auf jede andere Weiſe. 

Eine Zuſammenſtellung von praktiſchen 
Kochapparaten kann in unſerer Gasanſtalt 
tagtäglich während der Geſchäftsſtunden be⸗ 
ſichtigt werden. 

Koſtenanſchläge werden bereitwilligſt unent⸗ 
geltlich von derſelben angefertigt. Abzahlung 
in Raten bei Vergütung der Zinſen zuläſſig, 
wenn Sicherheit nachgewieſen. 

Thorn den 6. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 
für das 1. Quartal d. Is. beginnt am 13. 
d. Mts. und werden die Hauseigenthümer 
erſucht, die Zugänge zu den betreffenden 
Kellerräumen für die mit der Aufnahme be⸗ 
trauten Beamten offen zu halten. 

Thorn den 11. März 1896. 

Der Magiſtrat. 
Stadt ⸗ Bauamt II. 


NDR Add Fe 

ie Aellerwohnung und ein §peicher⸗ 

keller iſt vom 1. April zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 22. 


Bekanntmachung. 


Die periodiſche Reinigung und Unterhaltung, 


ſowie ſtändige Beaufſichtigung der elektriſchen 
Waſſerſtands⸗Anzeige⸗ Apparate auf dem 
ſtädtiſchen Waſſerwerk ſoll für die Dauer von 
3 Jahren an Sachverſtändige vergeben werden. 
Die beſonderen Bedingungen liegen im Stadt⸗ 
bauamt II zur Einſicht und Unterſchrift aus 
und werden gegen 1 Mk. Abſchriftsgebühr 
abgegeben. Offerten, welche auf Grund dieſer 
Bedingungen geſtellt ſind, ſind bis Montag 
den 16. d. Is. vorm. 10%/, Uhr geſchloſſen 
im Bauamt II einzureichen. 
Thorn den 10. März 1896. 
Der Magiſtrat. 
Stadt ⸗ Bauamt II. 
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© Es macht das Gebäck wohlsehmecken- 
der zuträglicher u. schoner 


"Man verlange Prospecte 
in Colonialwaaren Mehl u dergl Handlungen 


$.MATHEUS,BERUN, KaıserWilhelmstr18 N 


Metall- und Holzsärge, 
Sterbehemden, Kinsen und Decken 
illigſt bei 


Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salan⸗Pianinos, 


reuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


00 Mark 


an. 10 Jahre Garantie. 

H 2 Tirmo 1 alte Thüren u. 
Gijernes Firmenſchild, Fenſter, 1 Kinder» 
wagen, 1 Kloſetkübel zu verkaufen 

Grabenſtr. 16, 1. 


2 Internationaler Möbeltransport-Verband. | Miethskontrakts⸗ 


Vertreter für Thorn: W. Boettcher, Brückenſtraße. 
Umzugsübernahme bei ſachgemäßer Ausführung unter weitgehendſter 
Garantie und billigſten Speſen. 


— 


Thorn. 


— — 


M. Kalkstein v. Oslowski, 


Colonialwaarenhandlung, 
Bromberger Vorstadt 
empfiehlt seine direkt von der Universal- 
Bodega-Berlin bezogene 

ff. Port, roth u. weiss, Sherry, Madeira, 
Lacrimae, Med. Malaga, Marsala, Ver- 
mouth de Toruio 
(von ersten Autoritäten als hervorragende 
Stärkungsweine anerkannt) zu billigen 
Engrospreisen. 


Für Mk. 3,65 | 


verſendet in vorzüglicher Qualität: 1 Halb» 
liter feinſt. Erdbeer⸗Deſſertwein, 1 Halb⸗ 
liter feinſt. Stachelbeer-Deſſertwein, 1 
Halbliter ſchwarzen Johannisbeer⸗Deſſert⸗ 
wein, 1 Halbliter rothen Johannisbeer⸗ 


Deſſertwein. Flaſchen, Verpackung und 
Kiſte inbegriffen, gegen Nachnahme. 


Garantirt rein, ärztlich empfohlen, 35mal 
preisgekrönt. 


C. E. Schmidt. 


Beerenweinkelterei, Lauffen a. N. 
KT rrr— 


"Blousenkonfektion. 


Blonfen in den modernſten Stoffen, nach 
neueſten Fagons, für Damen und Kinder 
empfiehlt billigſt 5 f 

IL. Majunke, Blouſenfabrik. 
—̃ wJ—ẽh D —ĩ — —- 2 — 
Unfehlbar in der Wirkung ist: 


Rattentod, 


per 3 Kartons 3,80 Mark franko 
Nachnahme, 


Schwaben- und Wanzen- Tod, 


per 2 Dosen gegen 75 Pfennig in 
Briefmarken franko 


Emil Brunsch, wielichowo - Posen. 


Ni nnn beſtehend aus Stube, Alkoven, 
Entree u. Küche nebſt Zubehör z. verm. 


Brückenſtraße 24. Zu erfragen bei- 
E. Marquardt, Innungsherberge. 


F. MENZ EL, 


Breitesirasse 40. 


Hosenträger 
Cravatten 


Einen Posten 


zurückgeſetzter 


Sonnenschirme 


verkaufe für 


halben Preis. 


Thorner 


Schirm-Fabrik, 


Brücheuſtraße, Ecke reiteflzähe. 


Zur Confirmation. 


Gesangbücher 
Geschenkwerke 
Spruchkarten. 


Ganz aparte Neuheiten. 


Justus Wallis, 
B Breitestrasse. 


Ein Arbeitswagen, 
2½“, und ein leichter Einſpänner⸗Kaſten⸗ 
wagen, gut erhalten, ſind billig zu verkaufen. 
Zu erfragen i. d. Exp. d. Ztg. 


Im Waldhüuschen 


iſt eine Wohnung von 3—4 Zimmern, 
Entree, Balkon, Küche ꝛc. von ſofort oder 
zum 1. April zu vermiethen. 


Formulare 


ſowie 


Mieths - Quittungsbüder 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, guchdruckerei. 
möbl. Zimmer n. Kabinet u. Burſchengl. 
zu verm. Katharinenſtr. 3, II. 


Mocker, Lindenstr. 30 


1. Etage, zum 1. April zu vermiethen. 
Dr. Szozyglowski. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


Schulſtraße Nr. 15, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. 


in meinem Hauſe Mellienſtraße 103, be⸗ 
ſtehend aus 6—7 Stuben und allem Zubehör, 
eb. auch Stallungen für 6 Pferde, Wagenremiſe, 
Garten ꝛc. zu vermiethen. 
G. Plehwe. Maurermeiſter. 
öbl. Kim, n. Kab. für 1—2 Herren, m. 
M u. ohne Beköſtigung, n verm. 
Wisniewski. Schuhmacherſtr. 23. 


Wohnungen 
zu verm. bei A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 
3 möbl. Woh. m. Burſchengl. Z. erfr. 
Coppernikusſtr. 21, im Laden. 
a Mellienſtraße 89 ug 
iſt die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von ſofort oder 1. April 
für 1050 Mark zu vermiethen. 


I möbl. Wohn, ar oc . ver, 
Herrſchaftl. Wohn. Pate, Sent 23 
Eine kleine Wohnung 


von 3 Zimmern nebſt allem Zubehör, Schul⸗ 
ſtraße Nr. 15, iſt von ſofort an ruhige 
Miether zu vermiethen. G. Soppart. 


Ein gr. möbl. Zimmer 


zu vermiethen Bacheſtraße 10, part. 
7 R u. Kabinet mit Penſion, 1 
möbl. Zim. Tr. nach vorn, von ſofort 
zu vermiethen Culmerſtraße Ar. 15. 
1 mit guter Ausſicht zu 
Kleine Wohuung verm. Grabenftr. 16. 
3 möblirte Wohnungen, I u. 2 Zimmer mit 


Burſchengel., zu verm. Vankſtraßße 4. 
2 möbl. Zimmer zu verm. Araberſtr. 14, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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